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Wer wird Amtmann? 


oder: 


Des Vaters Grab. 


— 


Perſonen. 


Graf von Willenſtein. 

Strenge, ſein Secretär. 

Herr von Stumpfl, ein reicher Oconom. 
Lieutenant Seeberg. 

Frau Walling, Amtmanns-Witwe. 
Eduard, Amtsadjunct, 

Roſi, ihre Kinder. 
Wilhelm, 

Eichberg, Oberjäger. 

Marie, ſeine Tochter. 

Florian Baumlang, Amtsſchreiber. 
Feldwebel Richter. 

Pfiff, Kammerdiener des Grafen. 
Spund, Schenkwirth. 

Soldaten. Jäger. Gärtner. Landleute. 


Garten beim Palais des Grafen von Willenſtein, 
ſeitwärts ein Trakt des Gebäudes. . 


Erfte Scene. 


Gartner und Gärtnerinen ziehen mit ihren Arbeitsgeräthen über die 
Bühne. 


E h Dt 
Schön ift unter allen Ständen 
Eines Gärtners froher Stand, 
Wenn ſo unter ſeinen Händen 
Flora's bunte Welt erſtand. 
Grüne Bäume, 
Blumen-Räume, 
Von der klugen Hand beſtellt, 


Sind des Gärtners ganze Welt. b 
(Sie ziehen ab.) 


Zweite Scene. 


Kammerdiener Pfiff und Herr von Stumpfl 
(kommen im Geſpräch). 


Stumpfl. 
Aber charmanteſter Herr von Pfiff. — 


P fiff 
Ich kann da gar nichts im Vorhinein verſprechen. — 
Das wird ſehr ſchwer gehn. — 


Stumpfl. 

Aber wenn Sie ſich für mich beim Herrn Grafen ver— 
wenden, Sie — ſein erſter und einziger Kammerdiener, der 
ihn alle Tag an- und auszieht, ſie kommen doch gewiß mit 
ihm in die nächſte Berührung — und jetzt wär' die befte Ge— 
legenheit. — 

Pfiff · 

Nun ja, es iſt freilich wahr, der Amtmann auf Willen— 

ſtein iſt todt — iſt auch kein Schaden um den alten Schroll. 


Stumpfl. 
Ja — war eine recht papendecklene Kanzleifigur — 
ohne alle Lebensart. — 


Pfiff 

Mich hat er immer ganz überfehen — wenn die Rech— 
nungen gelegt werden, iſt es ſonſt bei all' unſern Herr— 
ſchaftsbeamten üblich, daß mir ein kleines Präſent gemacht 
wird, — von ihm hab ich nie auch nur eine Stecknadel er— 
halten. — | 

Stumpfl. 

Und das wär' doch etwas, was ſich am leichteſten zu— 
ſtecken ließe. — O Sie — Herr von Pfiff — wenn ich 
Amtmann wär — ich ſag Ihnen, es wurd Ihnen ordent— 
lich übel von meiner wahnſinnigen Generoſität. N 


Pfiff. 
Aber ſagen Sie mir, Herr von Stumpfl, — Sie ſind 
ja ſelbſt ein reicher Mann, haben eine ſehr ſchöne Wirth— 
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ſchaft draußen, was beſnühen Sie ſich denn gar fo ſtark 
um die Amtmannsſtelle. — Geld haben, und gar nichts 
ſein, das iſt ja der ſchönſte Stand auf der Welt. — 


. Stumpfl. 

Aber die Ehre, Herr von Stumpfl, die Ehre! der 
Reſpekt — das iſt meine ſchwache Seite! — Es iſt wohl 
wahr, der Menſch iſt eine Uhr, und 's Geld iſt das me— 
tallene Räderwerk drin, und wer kein Geld hat, hat von 
ganzen Uhrwerk nichts als die Unruh, aber die Achtung, die 
man vor der Welt genießt, die iſt halt erſt das emaillirte 
G'häus von der Uhr, und die will mir jetzt trotz meinem 
Reichthum Niemand angedeihen laſſen — ſtellen Sie ſich 
vor, ſogar die Bauern auf unſern Ort draußen lachen mich 
jetzt noch allweil aus. — Wann ich aber ſo als Amtmann 
auftrette — Herr je! ich wurd' Ihnen die Achtung ſchon 
einbläuen! — 

Pfiff 

Das iſt Alles recht, aber — 


Stumpfl. g 
um Gotteswillen! nür kein aber — Herr von Pf 
nicht wahr, die Stell iſt noch nicht beſetzt. 


Pfiff 

Beſetzt zwar noch nicht — aber der Herr Graf hat 
einmal ſo eine blinde Vorliebe für die Familie Walling, 
ich hab erſt vor ein paar Tagen g'hört, wie er zum Herrn 
Secretär g'ſagt hat, daß es nicht mehr als billig wär', daß 
man die Stell' dem Sohn des Verſtorbenen, dem gegen— 
wärtigen Amtsadjuncten gebe, weil ſein Vater durch 40 
Jahr treu und ehrlich gedient hätt. — Mir iſts ſelber 
nicht recht, denn der Sohn ſcheint ganz vom nämlichen 
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Caliber zu werden, wie fein Vater, hat auch unterlaffen, 

mir ſei Aufwartung z'machen, aber was hilft das, der 

Herr Graf hat einmal das Syſtem, daß ihm auch die un— 

cultivirteſten Leut recht ſein, wanns nur treu ſein. — 
Stu m pfl. 

Treu? Treu? gut — jetzt ſein wir auf dem rechten 
Punkt. — Sie, Herr von Pfiff — was meinens denn 
ſo, wann ich eben dieſer gerühmten Treue einen tüchtigen 
Gnackſtreich geben könnt? 

Pfiff 
Wie meinen Sie das? 
Stumpfl. 
Wenn ich beweiſen könnt, daß die Amtscaſſa drau— 
ßen nicht in der Ordnung iſt. — 
28 fif f. 
Hören Sie! Das wär was! aber ſeins auch ſicher? 
Stumpfl. 
So ſicher, wie zwei mal zwei vier iſt. — 
Pfiff 
Ja warum habens denn das nicht gleich g’fagt. — 
Mann! Dieſe Entdeckung wär Gold werth — ja, wanns 
fo iſt, nachher hätten Sie einen curioſen Stein im Brett — 
dann wollt ich ſchon auch noch ein Übriges für Sie thun. — 
Sagens mir — haben Sie was Schriftliches? 
Stumpfl. 
Schwarz auf weiß. — 
Pfiff. 5 
Na, jetzt nur losg'legt. — Vor der Hand aber geh'n 
Sie ganz den ämtlichen Weg, reichens nur Ihr G'ſuch 
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beim Herrn Secretär ein — ſehens da kommt er juft die 
Allee herunter — er wird in die Kanzlei hinaufgehn. — 

5 Stumpfl. 
Hollah! den werden wir gleich Solo fangen! 
Pfiff. 
Aber jetzt darf er uns nicht beiſammen ſehen, damit 
ich hernach beim Herrn Grafen deſto ungenirter wirken 


kann, alſo jetzt nur g'ſcheidt, und nachher kommens zu 
mir, und ſagens mir, was ausgericht haben. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Stumpfl — dann Secretär Strenge. 
Stumpfl. 

Er kommt her — jetzt nur Faſſung — ich muß ihm 
zu imponiren ſuchen! (richtet ſich zurecht, und beſieht ſich vom 
Kopf bis zu den Füßen.) Ich komm' mir heute wirklich ſehr 
impoſant vor, alſo — Courage! 

Strenge 


(kommt, Papiere unter dem Arme tragend, und will gegen das Gebäude). 


Stumpfl 


(ihm in den Weg tretend, mit tiefen Complimenten). 
Unterthänigſter Diener, ich wälze mich vor Hochach— 
tung im Staube zu Ihren Füßen, hochverehrteſter und ge— 
heimſter unter allen Geheimſecretären! 
Strenge. 
Guten Morgen! Wünſchen Sie mit mir zu ſprechen. — 
Stumpfl. 


Wenn Sie grade einige Zeit bei ſich haben, bitte ich 
mir ein paar Minuten davon aus. 


Strenge 
Mit wem habe ich das Vergnügen? 


Stumpfl. 

Ich ſchreibe mich Herr von Stumpfl — Eigen- 
thümer der großen Wirthſchaft in Willenſtein, Vor— 
ſteher einer bedeutenden Viehzucht, welcher die Ehre ge— 
habt hat, bei der letzten landwirthſchaftlichen Viehaus— 
ſtellung unter allen vorgekommenen Schöpſen den erſten 
Preis zu erhalten. 

Strenge. 

Und Sie wünſchen? — 

Stumpfl. 

Wie Ihnen vielleicht ſchon zu hohen Ohren gekom— 
men ſein wird, hat der weilandige Amtmann zu Willen— 
ſtein das Protokoll ſeines Lebens abgeſchloſſen, und iſt 
ſelbſt in der großen Regiſtratur der Menſchheit am Fried— 
hof ad acta gelegt worden. — 


Strenge. 
Iſt bereits gemeldet — was weiter? 


Stumpfl. 

Das dortige verwaiſte Amt ſehnt ſich nach einem tüch— 
tigen Vorſteher — und da ich nun das ſehnlichſte Verlan— 
gen hege, die Energie, welche ich bereits in meinen ver— 
ſchiedenen viehzüchtlichen Wirkungskreiſen an den Tag ge— 
legt habe, auch unter dem noch ſehr ungezogenen Bauern— 
volk auszuüben, ſo komme ich eiligſt um dieſe Stelle zu 
bitten. 

Strenge. 

Wie? Sie kommen alſo darum? 
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ö Stumpfl. 

Nein, ich will nicht darum kommen, darum lege ich 
dieſe in ſubmißeſter Submiſſion verfaßte Supplik an Ihr 
gefühlvolles Herz — (überreicht ihm eine Schrift). 

5 Strenge 
(wirft einen flüchtigen Blick in die Schrift). 

Aha — Sie ſind ja der nämliche Herr Stumpfl, der 
Schon vor 5 Jahren auf fein dringendes Anſuchen vom 
Herrn Grafen die Erlaubniß erhielt, ſich im Amte zu 
verſuchen. N 
Stumpfl. 

Ja, ich ſchmeichle mir, der nämliche zu ſeyn. — 


Strenge. 
Auf einen Bericht des Amtmanns aber über Ihre 
gänzliche Unfähigkeit gab man Ihnen den Rath, ſich nicht 
ferner zu bemühen. — 


Stumpfl. 


Ja, — das waren Kabalen, denen das wahre Genie 
immer ausgeſetzt iſt. — 


5 Strenge. 
Und Sie? — ha ha ha! — Sie wollen jetzt die Amt—⸗ 
mannsſtelle? — mein Lieber, bemühen Sie ſich nicht ver— 
gebens. — Einem ſolchen Dienſte find Sie nicht gewachſen. 


Stumpfl. 
O ich bitte, geheimſter Herr Secretär — mein Wachs— 
thum dürfte doch wohl kein Hinderniß fein, der verſtor— 
bene Amtmann war noch um einen halben Kopf kleiner — 
und eben das war ſein Zorn gegen mich, weil er gefühlt 
hat, daß ich ihn überfehe, — 
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Strenge. 
Ich meine die Verſtandesfähigkeiten. — 
Stumpfl. f 
PVerſtand? O das iſt das wenigſte. Wem der Him- 
mel ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand. — 
Strenge. 
O ja — in dieſer Beziehung ſehe ich ein, daß Sie 
ſehr nothwendig ein Amt brauchen. 
Stumpfl. 
licht wahr? Ich ſehe — Sie find ein bieſbenbender 
Mann — alſo darf ich hoffen? 
N Stren ge. 

Erſparen Sie mir die unangenehme Mühe, Ihnen 
eine abſchlägliche Antwort zu geben, und ſich ſelbſt, dieſelbe 
zu empfangen. Es iſt vergebens. — Die Stelle iſt ſchon ſo 
gut, als beſetzt. — Der Sohn des Verſtorbenen erhält ſie, 
denn der alte Walling war ein ſo ehrenfeſter treuer Diener — 

Stumpfl. 
3 0 150 Sie — das koſtet mich bedeutendes Ge— 


lächter — ha ha ha! — ehrenfeſt — treu — (für ſich) Jetzt 
nur impoſant! (indem er mit verſchränkten Armen vor ihn hintritt, 


im kecken Tone) Haben Sie 55 die herrſchaftliche Caſſa 
revidiren laſſen. 


Strenge. 


Was? — Herr! was wollen Sie damit ſagen? — 
Reden Sie deutſch. 


0 Stumpfl. 
O ich bitte, ich bin ohnehin ein ſo guter Patriot, 
daß ich mir gar keine andere Sprache, als die deutſche 
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angeeignet habe, — übrigens kann ich Sie in volffomme: 
ner Deutſchthümlichkeit verfichern, daß der alte Walling 
nicht damit zufrieden war, als Amtmann lange Hände zu 
haben, ſondern er hat auch lange Finger gemacht! Ver⸗ 
ſtanden! N 

Strenge. 


Wie — Sie wollen dem Ehrenmann nicht einmal 
die Ruhe im Grabe gönnen? 


Stumpfl. 


Bitte! die vergönne ich ihm herzlich gern, wär mir 
ſogar ſehr unangenehm, wann er wieder aufſtund — aber 
man ſoll darum die Lebendigen nicht vergeſſen, — und 
kurz und gut, ich will dem Todten nichts Übles nachreden, 
aber er war ein herrſchaftlicher Betrüger. 


Strenge. 
Und wie können Sie das beweiſen, ſprechen Sie! 


Stumpfl. 


Werd' mich ſogleich expectoriren. Der alte Walling 
hat zwei Söhne, nicht wahr? Der Eine davon hat die 
Ehre, Amtsadjunkt zu ſein, und dem kann ich leider nichts 
Übles nachſagen; der Andere aber hat die Ehre, ein Lump 
zu fein, Der Alte hat ihn auf die Univerſität g'ſchickt, 
der Junge hat Schulden g'macht, der Alte hats zahlt, der 
Junge hat wieder neue gemacht, der Alte hat ihn warnen 
laſſen, das hat aber nichts genutzt beim Jungen, da ha— 
ben die Gläubiger zuletzt den Jungen feſtſetzen laſſen. — 
Der Alte hat zwar Vorſtellungen dagegen g'macht, hat 
gebethen, wie aber Alles nicht angegriffen hat, hat er 
halt die Caſſa angegriffen. 


[2 
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Strenge. 


(unruhig auf und nieder gehend). 

Leider iſt das wahr, was er da von dem jungen 
Taugenichts erzählt, doch — nein — nein — es iſt nicht 
möglich — fo weit konnte ſich des braven Wallings vä— 
terliche Liebe nicht vergeſſen — (raſch zu Stumpfl) Und- 
woher wiſſen Sie? 


Stumpfl 
Eigene Politik. — Scharfe Berechnung — endlich 
aber durch einen mir ſehr ergebenen Freund, den Amtſchrei— 
ber Baumlang. — Wenn Sie übrigens mir nicht glau— 
ben wollen, laſſens die Caſſa unterſuchen. — 


Strenge 
(in Gedanken verſunken). 

Wenn er doch — aber nein — nein — doch auch 
der Schatten eines Verdachtes ſoll nicht über dem Grabe 
des alten Bieder mannes ſchweben! Gu Stumpfl) Nun denn — 
reichen Sie ſchriftlich Ihre Denuntiation ein. — 


Stumpfl. 

Hab's ſchon bei mir (übergibt eine zweite Schrift). 
Strenge. f 

Die Sache ſoll unterſucht werden — ſtrenge unterfucht. 
Stumpfl. 

Nicht mehr als billig. — 
Strenge. 

Aber wehe Ihnen, wenn Sie ungegründet das Gift 

Ihrer Verleumdung auf ſein Grab gegoſſen — wehe 


Ihnen. — 
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Stumpfl. 

Hörens auf — Sie declamiren ja das Wehe! wie ein 
mittelalterlicher Burggeiſt, mir wird ordentlich ſchauderlich! 
Strenge. 

Und nun — Adieu! (will fort.) 
Stumpfl 
(ihn aufhaltend). | 
Erlauben Sie — nicht wahr, wann ſich die Sach fo 
verhalt, wie ich's angeben hab', ſo werd ich Amtmann? 
{ Strenge 
Sie — Amtmann? — Doch — ich will mit Ihnen 
nichts weiter hierüber ſprechen, der Herr Graf wird ent— 
ſcheiden! (ab.) 
Stumpfl 
(ihm nachſehend). 
Jetzt geh! Gſpandelter! ſchau — was der ſich für ein 
Kren gibt (ihm nachäffend). „Der Herr Graf wird entſchei— 
den,“ — Anpumpt — der Kammerdiener ſoll entſcheiden! 
Jetzt lauf ich zu ihm — die Amtmannsſtell iſt ſchon ſo viel 
als gewiß. — Ich werde Amtmann. — O Gott! dieſes 
ſtolze Selbſtgefühl, mit welchem ich den erſten wider— 
ſpänſtigen Bauer werd wichſen laſſen — o es iſt ein ſchöner 
Beruf, für das Wohl der Menſchheit zu wirken! (geht ſtolz ab.) 


Vierte Scene. 
Amtsſtube auf Willenſtein. Mehre Schreibtiſche. — Die an der Rück⸗ 
wand befindlichen Fenſter gehen gegen den Wald. Man hört einen 
ö Mar ſch von Walddörnern. 

Eduard — dann Eichberg. 

Eduard i 
(tritt aus dem Seitenzimmer, ſetzt ſich an einen Tiſch, und ſtützt den 

Kopf in die Hand). 
Kaiſer's Amtmann. 2 
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Eichberg 
(tritt, ſobald die Waldhörner verhallen, durch die Mittelthür, er 
blickt wehmüthig im Zimmer umher, geht dann zu Eduard, ihm 
die Hand biethend, indem er mit der andern auf einen leer ſtehenden 
Tiſch weiſet). 

Er ſitzt nimmer da! — und's wird kein beſſrer mehr da 
ſitzen! — na! Sie werden mich verſtehen, Herr Walling, 
ich bin da nit ſo eingeübt auf die gewöhnlichen Be— 
dauerungsformeln, wie die Herrn Vettern und Frau 
Mahmen aus der Stadt, aber ſehens — meine Augen 
ſein naß, — das muß Ihnen die beſte Beileidsbezeu— 
gung ſein. 

Eduard. 

Ich dank Ihnen, lieber Herr Oberjäger, wir wiſſens 
ohnehin, daß im ganzen Dorf Niemand ſo warmen Antheil 
an unſern Unglück nimmt, als Sie. Aber warum habens 
Ihnen denn die Tag her nit ſehen laſſen? 

Eichberg⸗ 

Weiß Gott! Ich ſcham mich beinah 's zu erzählen. 
Ich bin doch ſchon ſo ein alter Kerl, der ſelber ſo viel erlebt 
hat und erlitten, und ſollt mich deßwegen mehr z'faſſen 
wiſſen, aber vor 8 Tagen, wie ich herkommen bin, um 
Ihren ſeligen Vater die letzte Ehre anz'thun, und wie ich 
ihn da hab liegen g'ſehn, den guten ehrlichen alten Freund 
mit den ſchneeweißen Haaren, die mehr der Kummer als 
die Zeit gebleicht hat, und mit dem Ausdruck im G'ſicht, 
als wollt' er noch auf der Bahr ſagen: Ich vergib allen, 
die mir weh gethan haben, da — da iſt mir's Herz bro— 
chen, ich hätt unmöglich mit der Leich geh'n können; i bin 
z' Haus g'rennt und hab g'weint wie ein kleines Kind, — 
und alle Tag, wenn ich mit meinen Burſchen in den Wald 
gangen bin und bei Ihren Garten vorbei, in dem er nach fein 
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letzten Willen begraben iſt, und das Kreuz über die Mauer 
hab ſchauen g'ſehn — da bin ich g'ſchwind eingebogen in den 
finſterſten Waldgang, ſonſt wär ich vor lauter Traurigkeit 
den ganzen Tag zu nichts nutz geweſen. 

Eduard. 5 
(in Rückerinnerung verſunken). 
Mein armer, guter Vater! (trocknet ſich die Thränen.) 
Eichberg f 
(tröſtend). 9 

Na, na, jetzt nur wieder Faſſung, — für ihn iſt's 
gut — er iſt heimgegangen von der mühſeligen Parforce-Jagd 
des Lebens, wo der Menſch das g'hetzte Wild, Kummer 
und Sorgen die wilden Jäger fein: — s'Leben kommt 
mir grad ſo vor, wie a Bilderbuch das mit ein Holzſchnitt 
anfangt, das iſt die Wiegen, und mit a Holzſchnitt auf— 
hört, das iſt der Sarg, was wischen denen iſt, fein größ— 
tentheils ein 
Eduard. 

Das iſt's ja eben, was mich doppelt ſchmerzt, daß ihn 
nur der Kummer, den ihm mein eig'ner Bruder gemacht 
hat, unter d'Erden bracht hat. 

Eichberg 
b (aufgebracht.) 

O redens mir nur nichts von dem, von dem verächt— 
lichen Burſchen, ich haß Niemanden, gar Niemanden, 
als den! 

Eduard. 
Herr Eichberg! — er iſt mein Bruder! 
Eichberg. 

Allen Reſpekt vor Ihnen, und vor Ihrer braven Fa— 

milie, aber der iſt ein Auswürfling, a wurmſtichiger Aſt 
2 * 
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an einer grünen Eichen, herunter mit ihm, ſonſt verdirbt 
er den ganzen Stamm. 


Eduard. 


Nur nicht gar ſo ſtreng richten, ſchauens — er iſt halt 
noch jung — leichtſinnig von Natur. — 


Eichberg. 

Ja, Jugend und Leichtſinn, das ſein ſo die gewöhn— 
lichen Pflaſter, mit denen man auch die häßlichſten G'ſchwüre 
bedecken will, aber mit 20 Jahren iſt man nimmer ſo jung, 
daß man a Vaterherz, wie a Kind ſei Spielerei bricht, 
ohne z'wiſſen, was man thut, und a Sinn, der durch hun— 
dert Ermahnungen, durch alle Aufopferungen von ein ſol— 
chen Vater nicht aus dem Moraſt der Liederlichkeiten her— 
ausgehoben werden kann, ſondern immer tiefer hineinſinkt, 
das kann unmöglich ein leichter Sinn ſein. 


Eduard. 

Ja, das iſt wahr, mei Vater hat alles mögliche fuͤr 
ihn gethan, er hat ſein Schmerz nit ausgeſprochen, aber 
in ſein G'ſicht war er in tiefen Falten z'leſen, und zuletzt, 
wie ihn ſchon der Kummer aufs Krankenbett geworfen 
hat- ö 
Eichberg. 

Da iſt die Nachricht kommen, daß der Musje Wil— 
helm von der Univerſität relegirt iſt, daß die Gläubiger 
ihn haben feſtſetzen laſſen, und er heimlich aus'n Arreſt 
entſprungen und aus der Stadt fort iſt, man weiß nicht, 
wohin. 

Eduard. 

Das hat unſern armen Vater den letzten Stoß gege— 

ben, zwei Tage drauf — war er nicht mehr! 


Eichberg. 

Na — reden wir von dem nichts mehr — dazu ſein 
Sie — bin ich ſelber noch nit ſtark gnug — aber jetzt will 
ich auch hinüber zu Ihrer Mutter — die arme brave 
Frau — ſie wird auch Troſt nöthig haben (indem er mit 
Eduard abgeht). J bin freilich a ſchlechter Tröſter, aber ich 
kann wenigſtens mit ihr über ihren verſtorbenen Mann 


reden, und das erleichtert auch 's Herz — kommens! 
N (Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
i Florian Baumlang. 


Li e d. 
A Menſch ohne Raffinement, das iſt g'wiß, 
Daß der gerad a ſo, wie a Stellwagen is, 
Er geht immer nur am graden Landſtraßenweg, 
Und holpert nur mühſam und langſam vom Fleck; 
Und wie man'n nur anſchaut, kennt man ſich glei aus, 
Man ſieht am erſt'n Anblick, wo er will hinaus. 
Auch fahrt man dabei ſchlecht, denn ſelten wird g'ſchmiert, 
Darum heißt mein Wahlſpruch halt: Nur raffinirt! 


A holpriger Weg is das menſchliche Leben, 
Wo d' Steiner des Anſtoßes rings ſich erheben, 

Doch's Raffinement is der Wegkehrer drauf, 

Das klaubt ſchon im Voraus die Steiner all' auf, 

Und wie am an andrer wo hinderlich is, 

Da wirft man die Steiner ihm g'ſchwind unter d'Füß; 
Auf die Art nur wird man zum Ziel leicht geführt, 
Darum heißt mein Wahlſpruch halt: Nur raffinirt! 
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Ja Raffinement! das ift der Blitzableiter in dem Ge— 
witterſturm des Lebens, Raffinement die Aſſecuranz gegen 
alle Elementarbeſchädigungen, Raffinement der Streuſand, 
welcher wohlberechnete Pläne vor dem Verwiſchen ſichert, 
und zugleich andern Leuten in die Augen g'ſtreut wird. 
Man hat mir zwar oft g'ſagt: »Ich ſoll ſchlechte Wege 
vermeiden,“ ich nenn aber nur den Weg ſchlecht, auf dem 
man nicht weiter kommt, ich bin lang genug auf dem ſoge— 
nannten geraden Weg fortgelaufen, die Straßen iſt aber ſo 
ſtaubig, daß man ſich nie dabei über den Staub erheben 
kann, alſo marſch! jetzt quer feldeinwärts, auf dem Feld— 
weg der Kniffe und Pfiffe, nur dort grünt der Waizen 
meiner Hoffnungen, und die Erdäpfelplantage einer nahr— 
haften Subſiſtenz. — Der Monſieur Eduard, unſer Herr 
Amtsadjunkt, hofft jetzt das papierne Szepter der Verwal: 
tung zu erhalten, aber der wurd auch meine Verdienſte 
nicht erkennen, darum, wann ichs ſchon ſelber nicht wer— 
den kann, ſo ſoll doch nur der Amtmann werden, den ich 
dazu ernenn: Der Herr von Stumpfl, der hat juſt die ge— 
hörige Quantität Dummheit, um von mir methodiſch übern 
Daum gedreht zu werden! 


Sechste Scene. 
Florian. Stumpfl. 


Stumpfl 
(ſtürzt athemlos ins Zimmer, und ſinkt erſchöpft in einen Stuhl). 
Ah — das heißt g’ritten, um drei Virtl auf 9 Uhr 
bin ich vom gräflichen Palais fortgeritten, und jetzt (feht 
auf die Uhr) jetzt iſt's erſt halb neun Uhr! Aber geſtoßen hat 
die Beſtie, daß's mich wundert, wenn nicht a halb dutzend 
Rippen pulvriſirt fein. — 
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Florian. 

Macht nir, Herr von Stumpfl — macht noch weniger 
als gar nichts, wenn ſich nur unſer Spekulationsgeiſt auf 
dem Pegaſus unſrer himmelanſtrebenden Projecte nicht 
lahm geritten hat. — Ich bitt Ihnen, erzähl'ns, wie iſt's 
gangen. — 

Stumpfl. 

Famos! ich ſag dirs, famos — die Unterſuchung wird 
vorgenommen, und mein Amtmanns-Decret iſt ſchon fo 
viel als petſchirt (indem er ſich ſtolz erhebt). Man huldige mir! 

Florian N 
(tiefe Komplimente ſchneidend). | 

Herr Amtmann in der Hoffnung — ich lege meine 
Bewunderung amalgamirt mit geziemender Hochachtung 
zu Dero Zehenſpitzen! Alſo iſt der Herr Graf geneigt? 

Stumpfl. 

Was Graf! nichts Graf! Der Kammerdiener iſt 
mein Mäcen! Aber du ſollſt ſchon noch Alles erfahren! 
Aber vor Allem ſag mir — ahnt man denn hier im Haus 
noch gar nichts — hat der Eduard denn noch nicht ſelber 
die Caſſa revidirt? 


Florian. 

Gott bewahr, ſeit dem Tod vom Alten iſt ſo a Durch— 

einander im ganzen Haus und in der Kanzlei, daß gar 

nicht dran z'denken is. Aber gut wärs doch, wenn Sie ſich 
nicht viel hier im Hauſe ſehen ließen. 
Stumpfl. 

Was fallt dir ein?! Grad’ darin liegt ja die Politik — 

grad jetzt werd ich mich oft hier im Haus ſehen laſſen — 

dann ahnen ſie gar nichts von meiner geheimen Machi— 
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nation. Du weißt, fo lang der Alte gelebt hat, bin ich 
nicht ins Haus kommen, denn ich bin mit ihm in dem nähm— 
lichen Verhältniß g'ſtanden, wie a Zugroß zum Wagen, 
nämlich in einem g'ſpannten, aber er hinterlaßt auch 
eine Tochter — die Roſi — ſie iſt jetzt eine Waiſe, und 
es iſt eine ſo ſüße Pflicht, ſich der Waiſen anzunehmen! 
Florian! Spannſt du denn nichts? 
Florian. 
Ich ſpanns! 
Stumpfl. 
Ach Gott! iſt das ein Mädl! ich ſag dirs, die könnte 
in mir noch das Unmöglichſte hervorbringen. 
Florian. 
Das Unmögliche? Sie meinen vielleicht, daß Sie 
den Verſtand verlieren? 
Stumpfl. 
das iſt ſchon längſt geſchehen, dieſe Flamme lodert 


ja ſchon ſeit Jahren, aber jetzt WER fie hervorbrechen, ſonſt 
brenn ich ſelbſt ab. — 


Florian. 


Aber ich habe ja ſchon vor zwei Jahren was munkeln 
g'hört, daß die Roſi und Ihr Stiefſohn — der Carl — 


Stumpfl. 

O ich hab auch damals munkeln g'hört, daß mir die 
Ohren g'ſauſt haben, der Burſch iſt immer herüber g'ſteckt 
im Amtmanniſchen Haus und hat die Contrebandwaare 
ſeiner Liebe in das Herzensmagazin der Roſi einſchmuggeln 
wollen, aber ich — ich hab ihm einen curioſen Riegel vor— 
geſchoben — ich hab ihn unters Militär g'ſteckt als 
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ordinairen Gemeinen — da muß ſich die Roſi ihrer Zu— 
neigung ſchämen, denn nichts iſt für ein Mädl abſcheulicher 
als die Neigung zur Gemeinheit! Übrigens iſt er ja auch 
weit weg von hier, ſeit der ganzen Zeit hat man nichts 
mehr von ihm g'hört. a 

f Florian 

Recht habn's g'habt, das macht Ihrem Raffinement 
Ehre — ein Stiefvater iſt überhaupt ſeinem Stiefſohn 
gar keine Rückſicht ſchuldig, denn dieſer hat auch ſeinen 
Stiefvater ſchon bei der Geburt nicht berückſichtigt, ſonſt, 
wär er nicht fo voreilig auf d'Welt kommen. — 

Stumpfl. 
Aber ſtill — ich hör kommen — meiner Seel! — ſie 
iſts — die Roſi iſts — jetzt kanns angeh'n! — 
Florian. 

Da werd ich fort geh'n, denn der Anblick zweier Lie— 
benden mag zwar für Götter ein recht intereſſanter Anblick 
ſein, aber für a e Menſchenkind iſt er f 
langweilig! i 

Stumpfl. 

Nein, bleib da, Florian! bleib da — ich bin oft ſo 
verwirrt und verlegen, und hab mich ſchon lang nicht mehr 
mit Liebeserklärungen abgegeben, ich könnt am End ſtecken 
bleiben — aber du biſt ein raffinirter Kerl, du kannſt der 
= im Nothfall mehr Nachdruck geben. 

Florian. 
No, meintwegen! ich werde nachdrucken! 
Stumpfl. 

Faſſung, Faſſung — auf'n erſten Eindruck kommts 

meiſte an — (ſtellt ſich in Pofitur). 
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Siebente Scene. 
Vorige. Roſi. 
N oO ſi 
(tritt ein, und blickt Stumpfl befremdet an). 
Stumpfl 


(zu Florian). 
Du — der Blick — wie's mich anuſchaut — mir 
ſcheint, ſie vergafft ſich in mich. — 


Florian. 
Oder ſie verſchaut ſich an Ihnen. 
No fi. 
Herr Stumpfl — Sie ſein da? 
Stumpfl. 


Ich finde an meinem Daſein gar nichts ſo Befrem— 

dendes — es hat Urſachen — curioſe Urſachen. — 
Kofi 

Wollen Sie vielleicht m mit meiner Mutter reden. Sie 
iſt drin im Zimmer. 

Stumpf * 

O nein! Ich verlange nicht das Original, ich bin mit 
dieſem niedlichen Miniatur-Abdruck zufrieden (geht auf ſie zu, 
und will ihr die Hand küſſen). Mein Fräulein! 

No ſi 
(die Hand zurück ziehend). 
Iſt ſchon gut — darf ich wiſſen, was Ihnen herführt? 
Stumpfl. 

Was mich herführt? O ich bin dießmal nicht herge— 

führt, ſondern hergezogen worden, ſonſt geh ich gewöhn— 
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lich nur meiner Naſen nach, heut aber bin ich meinem Her⸗ 
zen nachgegangen (leiſe zu Florian). Du nicht wahr! Der 
Anfang geht recht gut. — 

Florian. 
Sehr gut — nur zu in der Dicken. 


N o fü 

Mir ſcheint, Sie fein heut zum Spaßen aufg'legt, 

ich nicht, wenn Sie mir alſo nichts Wichtiges zu ſagen 
haben, ſo empfehl ich mich (will ab). 


Stumpfl. 

O bleiben Sie! Ich habe ja mit Ihnen etwas = 
Wichtiges zu verhandeln, ich will Ihnen ein Unternehmen 
proponiren, welches vielleicht fogar auf künftige Genera— 
tionen Einfluß haben könnte (su Hu: Du — das war 
ſchön g'ſagt! — 

Florian. 

Ja — das war durch die Blume se nur wei⸗ 
ter durch die Blume! 

N o II i. 

Ic bitt machen Sie's kurz. 

Stu m pf l. 

Roſine, Fräulein Roſina — Gnädiges Fräulein! — 
(räuſpert ſich und beginnt dann mit Pathos.) Wenn man bedenkt, 
warum zweierlei Menſchen guf der Welt ſind, nämlich 
Mannſen und Weibſen — wenn man ferner bedenkt, daß 
ſowohl die Frauenzimmer als die Männszimmer eigentlich 
nicht für ſich ſelbſt, ſondern nur für einander geſchaffen zu ſein 
ſcheinen, und ich mir ſchmeichle, ein Mann zu ſein, ſo 
wie ich die gegründetſten Urſachen habe, Sie für ein Frauen⸗ 
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zimmer zu halten — ſo — fo — Gu Florian). Jetzt geht mir 
der Faden aus — geh — hilf mir weiter. 


31 orian. 5 

So will der Herr von Stumpfl ſagen, iſt es bewieſen, 

daß Sie für ihn, und er für Sie eigens geſchaffen worden iſt. 
Stumpfl. 

Ja, das hab ich ſagen wollen — das Gefühl aber, 
daß man ſelbſt ein Geſchöpf iſt, für das man nicht geſchaf— 
fen iſt, ſondern daß erſt ein anderes Geſchöpf für uns ge— 
ſchöpft ſein muß, ſo wie nicht minder der wechſelſeitige 
Magnetismus und die gegenſeitige Electricität bezüglich 
auf die beiderſeitigen Columinationspuncte (er iſt gegen Ende 
der Rede immer verlegener geworden, und ſtoßt nun Florian mit dem 
Elbogen). So hilf mir! Siehſt nicht, daß ich ſchon wieder 
häng. — 

Florian. 

Ja — der ganze Ritſcher zuſammen heißt in der ge— 
wöhnlichen Sprache: Liebe, hat der Herr von Stumpfl 
ſagen wollen. 

Stumpfl. 

Ja, das hab ich ſagen wollen (trocknet ſich den Schweiß). 
Jetzt iſts heraus — ja Liebe heißts — und dieſe Liebe, mein 
Fräulein! dieſe Liebe zu Ihnen zehrt ſchon bereits Jahre 
lang an mir, wenn ich nicht ſo eine Roßnatur hätt, ich 
müßt ſchon bei Putz und Stingel aufgezehrt worden ſein, 
aber jetzt iſt die Canalſchleuße meiner Empfindungen 
offen, — jetzt ſollen Sie alles hören (ſtürzt vor ihr auf die Knie). 

No ſi 
(erfchreckt zurückweichend). 

Stehens auf — Ich hab Ihren Unſinn geduldig an— 

g'hört, ich hab glaubt, Sie wollen Ihren Spaß mit mir 


29 
treiben, obwohl zu ein Spaß, weiß Gott! jetzt ka Zeit 
is, wenn Sies aber ernſtlich meinen, ſo müſſens auch ein' 
ernſthafte Antwort haben. — Pt 


Stumpfl. 
O ſprich, oder rede — wie es dir leichter kommt, 
ſprich ernſthaft: Stumpfl! ich liebe dich, und der ſiebente 
Himmel iſt noch viel zu niedrig für mein Glück. 


Florian. 
Ja, wir laſſen uns extra noch ein Stock drauf bauen. 
Kofi 


So wiſſens alſo, daß ſchon der Umſtand, daß Sie 
mir jetzt, wo mein Vater erſt vor a paar Tagen begraben 
worden iſt, mit ſochen Anträgen kommen, genug wär, um 
Ihnen verachten z'müſſen, wenn das nicht ſchon früher der 
Fall geweſen wär. 


Stumpfl 
(aufſpringend). 
Ha! mir das? 
Florian. 
Und in meiner Gegenwart! 
No ſ i. 


Sie haben Aufrichtigkeit von mir verlangt, und ſo ſag 
ich Ihnen aufrichtig, daß ich Ihnen früher als einen ſehr 
beſchränkten Menſchen nur bedauert hab, ſeit der Zeit aber, 
als Sie Ihren Stiefſohn, den Carl, ſo grauſam behandelt 
und ihn gezwungen haben, unter die Soldaten zu gehn, ſeit 
der Zeit — der Himmel verzeih mir die Sünd', hab ich 
Ihnen g'haßt und werd's ewig, fo wie mein Herz ewig 
nur dem unglücklichen Carl g'hören wird, 
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Stumpfl. 


So — dem Carl? Glaub nicht, daß in fein ln 
Platz dafür fein wird. 


Florian. 
Der Stich war ſehr gut angebracht! 
Stumpfl. 

A — mich haſſen Sie. — Wohlan denn — ich bin 
auch dieſes Gefühles fähig. — Meine Extremitäten berüh— 
ren ſich! Mich zu verſchmähen, und auf eine ſolche Liebes— 
erklärung. — 

Florian. 
Ja, wo ich auch noch mitg'holfen hab'. — 
Noſi. 

Sie wiſſen jetzt wie's dran ſein, und weiter hab ich 

nichts mit Ihnen z'reden — (will fort '). 
Stumpfl 
(fie an der Hand faſſend). . 
Halt! aber ich habe noch mit dir zu reden, Kurzſich— 
tige! Du weißt noch nicht, wen du zurückſtößeſt! 
Roſi. 
(ich losmachen wollend). 
Ob ſie mich auslaſſen werden! 
Stumpfl. 

O du warſt ſchon ausgelaſſen genug — du haft eine be— 
deutende Grobheit gegen mich entwickelt — aber es ſoll ge— 
rochen werden! | 

Ro ſi 
(entzieht ihm ihre Hand). 

Jetzt hab ich's ſatt, Herr Stumpfl, bedenken Sie, 

daß Sie in unſerm Haus ſein. — 
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Stumpfl. | 
In Eurem Haus — ha ha ha! Mädchen! du ſiehſt 
noch nicht, wie das Schickſal ſchon ſeinen Corporalſtock er— 
hebt, um auf Euch loszutriſchaken. 


Florian. 
(ihn ſtoßend). 
Aber Herr von Stumpfl — moderirns Ihnen, Sie 
verrathen fi) ja — nur raffinirt! 


Stu mp fh 

Laß' ich geh'n — jetzt bin ich im Zug, jetzt iſt ſelbſt 
Mephiſtopheles noch eine Schafsnatur gegen mich — 
Cu Ros). Sie bilden ſich ein, das iſt Ihr Haus? — Ber 
trachten Sie dieſe Thüren — der Zimmermann hat ſie 
auch fo eingerichtet, daß ganze Familien hinausgeworfen. 
werden können — ja — ja — hinausgeworfen — Zigeunere 
dann herum, Betteldirne — bei mir wird hernach nichts 
ausgetheilt! Kraft meiner künftigen Amtswürde ſpreche ich 
den Bann über dich, und erkläre dich für vogelfrei. f 


Achte Scene. 
Vorige. Eichberg (tritt aus der Thüre). 
No ſi 
(ihn erblickend, eilt auf ihn zu). 
Um Gotteswillen, Herr Eichberg, ſchützens mich vor 
dem eee Menſchen! 


Eichberg 
(raſch auf Stumpfl zutretend). 


Was gibts dahier? was wollen Sie da? 
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Stumpfl 
(ihn ganz verblüfft anfehend). 8 \ 
Jetzt iſt der auch da! Und den Hirſchfänger hat er 
auch um — (ſehr höflich). A guten Morgen, Herr Ober⸗ 
jäger, freut mich unendlich. — 


Gichberg. a 
Mich nicht. — Was haben Sie da zu ſuchen — was 
haben Sie mit dem armen Kind da zu ſchreien. — 


Stumpfl. 
Nichts, gar nichts — nur heilſame Ermahnungen — 


Eichberg. : 
Die braucht fie wohl nit von Ihnen z'hören — alſo — 
(deutet auf die Thür). 
| Stumpfl. 
Wie meinen Sie das? 


Eichberg. 

Ich rath's Ihnen, verſtehens den Wink, oder ich 
werds Ihnen auf eine Art begreiflich machen, daß S' daran — 
denken ſollen. — 

Stumpfl. 

Herr Oberjäger, bedenken Sie, mit wem Sie ſpre— 

chen — ich könnte Ihnen ſagen! — 
Eichberg. 

Stoß ab — ich ſag dirs — oder — (greift an den Hirſch— 
fänger). 

Stumpfl. 

O ich bitt — moderiren Sie ſich — ich könnte 
ſagen — 
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Eichberg 
(ihn gegen die Thür wendend). 

Marſch! und wenn ich den Herrn nochmals in dem 
Revier treffe, das ſag ich ihm, ſo betracht ich ihn als ein 
überloffenes Wild, und laß ihn anrennen, wie ein Wild— 
ſchwein (hat ihn bei der Hand zur Thür hinausgeführt). 

Stumpfl 
(will nochmals herein). 
Aber ich könnte Ihnen ſagen — 
Eichberg 
(greift an den Hirſchfänger). 
Was? ö 
Stumpfl. 

O ich bitte — gar nichts — gar nichts! (macht raſch 

die Thüre zu). 
Eichberg 
Gu Roſi). 

Kommens, liebes Kind! und Gu Florian) Er — er 
wird auch beſſer thun, wann er ſich an ſein Schreibtiſch 
ſetzt, ſtatt, daß er oft halbe Tag lang mit dem verdächti— 
gen Menſchen herumſchleicht, und geheimnißvoll thut. — 
Ich hab alle Geſchöpf gern, die auf Gottes Erdboden 
ſein, aber die Blindſchleichen haß ich, und wenn mir eine 
untern Weg kommt, ſo zertritt' ich's — verſtanden! Der 
alte Herr Amtmann hat ihn noch aus Barmherzigkeit im 
Amt geduldet — gib er Obacht, daß der neue keine 
Anderungen vornimmt (indem er mit Rofi abgeht). Verdamm— 
ter Duckmauſer das! 

(Beide ab). 


Kaiſer's Amtmann, EN 3 
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Neunte Scene. 


Florian 
(allein). d 

Ich glaub' er hat mir eine Grobheit g'ſagt? Das 
ſollt ich eigentlich nicht leiden — aber ich bin zu raffinirt, 
um zur Unzeit grob zu ſein — ich denk mir ganz ſtill: 
Das iſt Mangel an Cultur — und freu mich, daß mein 
Raffinement mich auf eine höhere Stufe g'ſtellt hat. — 
Überhaupt, da wird in ein fort fo viel von den Fortſchrit— 
ten in der Cultur geſprochen, und wann man die Welt 
recht ſcharf betracht, ſo findt man halt doch nichts davon! 

Lied. 

Vor einer Lotterie ſieht man d' Weiber oft ſteh'n, 
Wie's die Träum' ausleg'n, das is der Müh werth zu ſehn, 
Vom Feuer hat mir tramt, ſagt die Eine, das iſt Acht — 
Mir, ſchnofelt die andre, von an Soldaten auf der Wacht; 
A Bajonet hat er g'habt, da kommt der Einſer heraus, 
J hab’ a egyptiſches Trambüchl z' Haus. 
Drauf rennens wie b’feffen h'nein in d'Collectur, 
Da find ich kein Fortſchritt halt in der Cultur. 
A Dienſtmadl räumt in an Zimmer juſt auf, 
S' lauft a Spinnen am Boden, da tritt ſie glei drauf, 
Da ſchreit glei die Frau mit an ſchrecklichen Blick, 
„Was thuſt denn, du Nocken! du zertrittſt mir mein Glück!“ 
A Herr iſt ſonſt g'ſcheidt, aber das iſt ſchon beſtimmt, 
Das am Freitag er niemals a G'ſchäft unternimmt, 
Denn das iſt ein unglückstag, s' trifft ſicher zua, 
Da find ich kein Fortſchritt halt in der Cultur. 


Zwei hab'n miteinand an lit'rariſchen Streit, 
Den druckens in d' Zeitung, daß leſen alle Leut, 
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Der Eine wirft dem Andern, daß er Schulden hat vor, 

Der andre der ſtichelt gar auf a langs Ohr; 

Drauf gibt wieder der Erſte ein' Entgegnung heraus, 

So heanzen ſie ſich oft wie d'Schulbuben aus. 

J frag, g’hört denn das auch in d'Literatur, 

Da ſieh ich kein Fortſchritt halt in der Cultur. 


's iſt in an Caſino a Reunion, 

's iſt Alles dort nobel, und nach'n bon ton, 

Doch ſtehn d' jungen Herrn oft drei Mann hoch dort, 

Die Cigaren im Maul, daraus dampfen ſie fort, 

Daß die Damen, wie d'Gſpenſter durch d' Rauchwolken ziehn, 
Man glaubt faſt, in einer Caſern ſteht man drin. 

Das ſoll Galant'rie ſein, und feine Politur, 

Da find ich kein Fortſchritt halt in der Cultur. 


D' Studenten, ſo hör ich, wer weiß, iſts auch wahr? 
Gehn oft ins Collegium drei Mal im Jahr, 
Und dann nur, wann juſt der Profeſſor verlest,- 
Im Caffeehaus da ſeins aber alle Tag g'weſt; 
Studiren 's Billiardſpielen mit aller Müh, 
Als wär ihre Prüfung a Kegelparthie. 
Auch ſchamt ſich a Buch zu tragen ſchon jeder Bua', 
Da find ich kein Fortſchritt halt in der Cultur. 
(Ab.) 


Zehnte Scene. 
Eduard (kommt haſtig mit einem Briefe in der Hand aus der Sei— 
tenthür). Eichberg (folgt ihm). 
Eichberg. 
Was wollens denn? — was iſt's denn wieder? 
3 * 
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Eduard. 

Um Gotteswillen, daß nur die Mutter vor der Hand 
nichts hört — ſehens — da kommt juſt a Bauernbub her— 
auf, und bringt mir den Brief. — 

Eichberg 
3 (den Brief leſend). 

Wilhelm! Wilhelm! alle Wetter — (iest): Bruder! 
Ich bin hier — 20 Meilen zu Fuß gelaufen, ohne Geld, — 
faſt ohne Nahrung. — Ich bitte dich, komme, ich erwarte 
dich an der Waldſpitze beim Jägerkreuze, aber ſage ja 
dem Vater nicht früher. — 

Eduard 
(wehmüthig). 
Ich ſoll dem Vater nichts ſagen! 
Eichberg 
(liest weiter). 

Ich will zuerſt mit dir ſprechen, wie ſich der Alte 
wieder gut machen laßt — komm ſchnell, Wilhelm (er: 

knittert den Brief). Aha — iſt dem Bürſchel d' Munition aus: 
gangen, hat das letzte blutige Geld wahrſcheinlich auch ſchon 
verlumpt, jetzt kommt er wieder z' Haus, um ſich da aus— 
zufüttern. — Aber nein — in das Haus ſoll er nimmer. — 
Eduard. 

Was — Sie meinen doch nicht — 

Eichberg: 

Was will er denn hier? will er villeicht ſeine Sauf— 
brüderln herbringen, und dahier am Grab von fein Vater, 
den er unter d'Erden bracht hat, auch das Biſſel, was 
der Familie hinterlaſſen iſt, verzetten? Fort mit ihm, 
laſſens ihm ſagen, Sie wollen nichts von ihm wiſſen. — 
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Eduard. 
Herr Eichberg! das kann Ihr Ernſt nicht fort — 
Eichberg. 

Was? nicht mein Ernſt? — ich ſchau, glaub ich, nicht 
darnach aus, als wenn ich ſpaſſen wollt — ja — er ſoll 
die Schwelle nimmer mehr betreten — hat er auf der 
hohen Schul' nichts lernen wollen, gut, ſo ſchickens ihm 
in die große Schul' der Noth, wo der Hunger der Lehr— 
meiſter iſt, der wird ihn ſchon zu Paaren treiben. — 

Eduard. 

ei Eichberg — mein Vater hat ihm 11 auf u 
Todtenbett verzieh'n. — 

Eichberg. 

Wem hätt' der nicht verzieh'n. 

Eduard. a 

Und wenn wir uns ſeiner nicht annehmen, was 
ſoll aus ihm werden — können wirs verantworten, wenn 
er jetzt, wo er vielleicht uns die Hand reumüthig und 
Beſſerung verſprechend hinhalt, und wir, die ihm doch am 
nächſten ſtehn, ihn zurückſtoßen, in der Verzweiflung ein' 
Weg einſchlagt, noch ſchlimmer als ſein früherer? Er iſt 
mein Bruder — der Sohn von Ihren beſten Freund. — 
Eichberg 

(unruhig auf und nieder gehend). 

Hm! was fangen wir denn mit ihm an? 


Eduard 
Das wird ſich finden — vor Alem ſuch ich ihn 0 — 
= Eichberg. 


Er weiß noch nicht, daß ſein Vater geſtorben iſt. — 
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Eduard. 
Das zeigt ſein Brief. — 
Eichberg. 

Gut — ſo gibts vielleicht noch Ein Mittel, was ſei' 
Seel' retten kann. — Wann ihn das nicht erſchüttert — 
ſo iſt er auf ewig verloren. — Gehns hin! bringens ihn 
her zu Ihrer Mutter auf d' Hausflur, ſagen auch Sie ihm 
nichts — und führens ihn nicht durch den Garten, damit 
er das Grab von Ihrem Vater nicht ſieht, — ich will 
indeß Ihre Mutter vorbereiten. — 

f Eduard. 

Thun Sie das — ich will hin — 5 Jahre hab ich 
ihn nicht geſehen — Herr Eichberg — ſein auch Sie nicht 
zu hart gegen ihn, und verlaſſen Sie uns — verlaſſens 
mein arme Mutter nicht (drückt ihm die Hand, dann ab). 

Eichberg 
(gerührt). 

Nicht verlaſſen? Mein alter Walling hat ſie mir 
ja noch am Todtenbett empfohlen, ich hab ihm in ſeine 
kalte Hand noch verſprochen — mein armer todter Freund! 
ich halt Wort! (ab ins Seitenzimmer). 


Eilfte Scene. 


Platz vor der Dorfſchenke — mehre Bäume, unter welchen Tiſche 
ſtehen, an dieſen ſitzen Corporal Sturm und mehre Soldaten und 
trinken. 

EC Hhor. 

Es kann nichts heiters geben 
Als das Soldatenleben, 
Heute hier — Morgen dort, 
Luſtig ſein am jeden Ort, 
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Luſtig ſelbſt dem Tod entgegen 
In der Schlacht, im Kugelregen! 


Zwölfte Scene. 
Vorige. Stumpfl — dann Spund. 
Stumpfl 


(kommt mit überſchlagenen Händen, in Gedanken verſunken). 
Alſo nicht nur verſchmäht von ihr — ſondern auch 
hinausgeworfen von ihm — eine Beleidigung beiderlei 
Geſchlechts! und ich darf noch nicht das Racheſchwert 
zucken — aber eine der wichtigſten Lebensfragen wird durch 
die philoſophiſche Sentenz beantwortet: „Geduld über— 
windet das Sauerkraut!« — 
Spund 
(tritt aus der Schenke). 
Ah! Herr von Stumpfl — hab die Ehre. — 
Stumpfl. 
Servus, servus! was gibts Neues? 
Spund. 
Was 's Neues gibt — na Herr von Stumpfl, da dür— 
fens nur Ihnen ſelber anſchauen. 
Stumpfl. 
Mi ſelber (ich betrachtend). Ich find an mir lauter 


Übertragenes. — 
Spund. 
Ja, ſo von auswendig iſt Be nit viel sehen an 
ne — aber — 
Stumpfl i 
Na und mein ren ift auch noch mo renovirt 
worden. — 
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Spund 
(verſchmitzt lachend). 

Na, na, Herr von. Stumpfl, unſer Eins iſt auch 
nit auf's Hirn g'fallen, wir wiſſen ſchon — g'freut uns 
außerordentlich. a 

Stumpfl. 

Seins ſo gut und redens g'ſcheidt, wanns Ihnen 

möglich iſt, was iſt's denn? 
Spund. 

Na Herr von Stumpfl! trinken wir a Maßl Elfer 

auf die G'ſundheit vom neuen Amtmann. — 
Stumpfl. 

Amtmann! was iſt das? (freudig) Herr Wirth! woher 
wiſſen Sie, iſt vielleicht ſchon eine Petetſchen von der 
Herrſchaft da — oder bin ich gar ſchon in d' Zeitung hin⸗ 
eingedruckt? — 

Spund. 
Nein, nein, aber der Herr Amtſchreiber — 
Stumpfl. 

Was — der Florian hat das ſchon ausplauſcht, das 
iſt ein Stockfiſch. — 

Spund. 

Ja, er hat g'ſagt, er iſt der erſte nach Ihnen, Sie 
werden Amtmann, und er Amtsadjunkt! — 

Stumpfl. l 
Das iſt ja aber noch alles Geheimniß. — 
Spund. 

Ja, das hat er mir auch g'ſagt, er hat g'ſagt, 

er darfs kein Menſchen ſagen. 
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Stumpfl. 
Darum hat ers Ihnen g'ſagt — das iſt a Hirn! 


Spund. 

Ja, er hat müffen, wann er mir das Geheimniß nit 
entdeckt hätt, hätt ich ein anders Geheimniß ausplaudert, 
aber jetzt — jetzt bin ich mäuſerlſtill, jetzt erfahrts Niemand 
von mir und wenn man mich auf die Folter leget, wiſſens 
das andere Geheimniß beſteht darin, daß er mir ſchon über 
50 fl. ſchuldig iſt, aber das erfahrt jetzt gar Niemand. 

Stumpfl. 

Gar Niemand, i g’fpührs „aber in was für einer 
Beziehung fteht denn die Schuld zu meiner Amtmannſchaft? 
Spund. 

a, wiſſens, ich hab ihn g'födert, und hab g'ſagt, 
ich brauch das Geld, weil meine Steuern ſo hoch ſein, da 
hat er g'ſagt, ich ſoll nur warten, bis Sie Amtmann ſein. — 

Stumpfl. 
Schon recht, aber das iſt noch ein Geheimniß. 
Spund. 
ſachher, hat er g'ſagt, haben Sie ihm ſchon ver: 
ſprochen, daß er Amtsadjunkt wird. 
Stumpfl. 
n ſein, aber das iſt auch ein Geheimniß. 
Sy und 

Nachher, hat er g'ſagt, I a ganz andere Wirth: 

a führt. 
Stumpfl. 
Schon recht, aber Alles noch Geheimniß. 


S pund. 
Der Herr Stumpfl, hat er g'ſagt, der verſteht eh 
nichts vom G'ſchäft, das iſt ſo a hohler Plutzerſchädel. 


S tu m pfl. 
Was — hören Sie — das iſt kein Geheimniß! — 
und das hat der Florian g'ſagt? — 


Spund 
Das hat er g’fagt, und, ſagt er, der muß hernach 
thun was ich will, und, wenn Sie mir die Schuld nach— 
laſſen, ſo verſprich ich Ihnen, daß Ihre Steuern um 
d'Hälfte herunter g'ſetzt werden. — 


Stumpfl. 

Das hat er g'ſagt — o du Haupthallunk! Nichts 
wird heruntergeſetzt — ſondern ich werd mein Kopf auf— 
ſetzen, und wenn mir der Kerl Maſamatten macht, ſo 
werd ich ihm a Zulag bewilligen (nit der Pantomime von Schla— 
gen), daß er fein Buckel für a quatrillirtes Crepontüchel 
anſchauen ſoll. — 


Spund, 
Ja ich weiß nit, wie er das gemeint hat, aber ev 
hat g'ſagt, Sie dürften ihm gar nit widerſprechen, er 
hätt an curioſen Maulkorb für Ihnen, hat er g'ſagt. 


Stumpfl 
(giftig). 

Hat er g'ſagt? Hör er — Weimnpritſchler! ich will 
glauben, daß er jetzt zum erſtenmal in ſein Leben reinen 
Wein eingeſchenkt hat, und der ſteigt mir kurios zum Kopf! 
ich rath ihm, verhau er ſich jetzt in a Kellerloch, oder ich 
gib ihm ein Einſchlag — 
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. Spund. | 
Na, na, nur moderat, nur moderat — 


Stu m pfl. 
Aus meinen Augen — ich wünſche allein zu ſein — 
fort! ich bin jetzt nicht in e gelaſſen zu reden, 
mir iſt der Kopf ſo voll — 


Spund. 
Na, und das ſeins halt nit g'wohnt — na wir wer— 
den ſchon noch wegen der Steuer discuriren, mir kommts 
nachher auf a Paar Eimerln Wein nit an — 


Stumpfl. 
Dann werde ich vielleicht empfänglicher ſein, aber 
jetzt: Allez! g 
Spund. 
Na, b'hüt Gott! (für ſich im Abgehen) Den G'ſcheidte— 
ſten haben fie ſich aber ausgeſucht zum Amtmann, das 
muß wahr ſein. (Ab.) 
Stumpfl 
(allein). 

Ah! Das iſt a liebs Wutzerl, der Florian — da hab 
ich mir an ſchön Schaben in Pelz g'ſetzt, aber ich werd 
mein Schädl aufſetzen, ich werd ihm meine Autorität zei- 
gen — wann ers aber nit anſchaut? was nachher? O er 
hat Recht, ich hab einen kurioſen Maulkorb, ein Maul— 
korb wie a Tanzbär, der nach ſeiner Pfeifen tanzen muß, 
und höchſtens dazu brummen darf — hm! hm! hm! 
(geht nachdenkend auf und nieder). Da muß ernſthaft nachge— 
dacht werden, ich geb mich zwar nicht gern mit Denken 
ab, es iſt auch eine dumme Einrichtung von der Natur, 
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warum können am die guten Gedanken nit kommen, ohne 
daß man drüber nachdenkt — aber ich muß a Mittel fin— 
den, wie ich mir den Kerl vom Hals ſchaff, ich muß — 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Feldwebel Richter. 
NMichter 


(kommt, mit mehreren Zetteln in der Hand). 


Die Soldaten 
(erheben ſich und grüßen). 
Richter. | 
Bleibts figen, Kinder, bleibts figen, ihr werds ohne— 
hin noch müd ſein vom Marſch, da hab ich juſt Eure Be— 
quartierungs-Bolletten g'holt (vertheilt fie unter die Soldaten). 
Stumpfl. 
Was tauſend! eine Armee hier?! 
NMNichter. 
So! — Ich darf Euch nit erſt ſagen, daß 's Euch or— 
dentlich benehmen ſollts — ſeids eh brave Leut, thuts ſchon 
unſern Herrn Lieutenant zu Lieb, übrigens werden wir uns 
ohnehin höchſtens a Paar Tag hier aufhalten! — Ich werd 
jetzt auch mei Quartier aufſuchen (test in feinem Zettel) Herr 
Mathias Stumpfl, Wirthfchaftsgebau am Wieſenrain. 
Stumpfl. i 
Stumpfl? So heiß ja ich, wenn ich nit irr. (u Richter) 
Unterthänigſter Diener, Herr Feldwebel, Sie haben dar 
einen mir ſehr werthen Namen genannt — 
Richter. 
Ah — kennt der Herr vielleicht den Herrn Stumpfl? 
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Stumpfl. 

Sehr gut, ich habe die Ehre ſelber der Herr von 
Stumpfl zu ſein — 

55 Nichter. 

Ah freut mich, da därf ich nit lang umfragen — 
Geigt ihm die Bollette) Ich bin bei Ihnen einquartirt — 

Stumpf . 

Oh! iſt mir ein wahnſinniges Vergnügen (für ſich) der 
Teufel hol die Einquartierung, die Soldaten ſein zwar 
gewöhnlich recht freundlich — ſie ſein wie die Kinder, alles 
g'fallt ihnen! (laut) Aber, darf ich ſo frei ſein, zu fragen, 
was dieſe Armee-Dislocation zu bedeuten hat. 


Richter. 


Na — kommt doch alle zweite Jahr die Werbung 
her — das Ort hat drei Mann zum Militär zu ſtellen. 


Stumpfl. 
Zum Militär?! Aha — die Werbung! fiehft es — 
ſiehſt es — (für ſich) erinnert mich ganz an die Zeit, wo 


ich mein hopertatſchigen Stiefſohn nach der Melodie der 
Trommel hab tanzen g'lernt, und ihm das Commisbrod 
als Zahnpulver verſchrieben hab. — s'Iſt Schad, daß ich 
noch nicht Amtmann bin, da wurd ich mir — (plögfich von 
einem Gedanken ergriffen) Ha — was für ein Gedankenblitz 
durchblitzt mich da — der Florian! — das wär die beſte 
Art ihn los zu werden. Zu Richter) Herr Feldwebel, ha: 
ben Sie die Güte, ſagen Sie mir, kann auch ein Menſch, 
der beim Amt iſt, verſteht ſich nur als Schreiber, zum 
Schießprügel engagirt werden? 
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Nichter. 


Hm! wenn er qualificirt iſt, und ſich die Herrſchaft 
nicht beſonders für ihn verwendt. 


Stumpfl. 

O für den verwendt ſich die Herrſchaft nicht, weil 
er eh nicht zu verwenden is, und qualificirt! famos! ein 
Kerl baumhoch, a Bruſt, wie a Bräuhausochs, ellen— 
lange Steiger, wann er ſeine Füß a bißl weit auseinander 
ſetzt, kann a ganze Compagnie durchmarſchieren, und ein 
nichtsnutziger Kerl übereinander, voll Schulden, ſauft 
jeden Bürſtenbinder zu Schanden — 


Richter. h 

Teufels Donnerwetter! und darum glaubt der Herr! 
er taugt fürs Militär?! Herr, unſer Caſern iſt kein 
Zuchthaus, und wer für was anders zu ſchlecht iſt, der 
iſt für uns auch zu ſchlecht! Verſtanden! 

Stumpfl. 

Ah — ſchlecht nicht! das hab ich nicht ſagen wollen, 
er iſt übrigens a recht guter Kerl, trinkt ka Schuhwichs 
und ißt kan Streuſand, ah — ein famoſer Menſch, kann 
ſogar ſchreiben und leſen — aller Ehren werth, na — 
ſonſt wurd ich ihn ja nicht recommandiren, ich ſag Ihnen, 
eine herrliche Acquiſition! — Sie, Herr Feldwebel! wanns 
den ſo derkrabeln könnten — ich intreſſire mich für den 
jungen Mann — auf Ehr! ich zahls Handgeld für ihn, 
und Ihnen, Herr Feldwebel, werd ich außerdem noch er— 
kenntlich ſein. — 

Richter. 

Verſchon mich der Herr mit ſolchen Anträgen, iſt 

Noth an Mann, und taugt der Burſch, gut, ſo wird er 
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genommen, wo nicht, fo laſſen wir uns durch den Herrn 
auch zu nichts beſtimmen! Punktum! 


Stumpfl. 

Sie! Herr Feldwebel — da ſchauens! — da kommt 
er grad — ſehens, iſt das nicht ein famoſer Grenadier, 
wie er daherſteigt, dieſes impoſante aire — das wird die 
Zierde der ganzen Grenadierheit. — 


vierzehnte Scene. 
Vorige. Florian. 


Florian 
(wichtig thuend). 

Ah — hab ſchon gehört — Werbung? hab ſchon ver— 
nommen, ſämmtliche Bauernjugend verkricht ſich ſchon vor 
lauter Patriotismus hinter ihre Kachelöfen — aber nutzt 
nir! wir werden doch Leute ſtellen — iſt uns ſchon rap— 
portirt, uns vom hohen Amt! (für ſich) Schaut für mich 
auch wieder was heraus, von reichen Bauernſöhnln, die 
vom Pulvergeruch d'Strauchen z'kriegen fürchten, Gu Richter) 
Bitte, ſich nur in jeder Beziehung an mich zu wenden. 

Stumpfl. 

Ja, ich hab grad' mich in deine Lobpreiſung ergoſ— 
ſen — das iſt der Mann, an dem man ſich bei der Werbung 
halten muß! 5 

Richter 
(Florian vom Kopf bis zu Fuße meſſend). 
Nu — nicht übel! hübſcher Mann, von guten Korn! 


2 Florian. ö 
O! Sind zu gütig — ſehr ſchmeichelhaft Gu Stumpf) 
Der Herr Feldwebel hat einen guten G'ſchmack, — 
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Stumpfl 
(für ſich). 
Na wart! wirſt drein ſchauen, wenn er Appetit auf 
dich kriegt. a 
Richter. 
Muß gegen ſechs Schuh haben. — 
Florian. 
Bitt' um Entſchuldigung, nur Ein Paar, fuͤr die 
Sonntäg, unter der Wochen trag ich Halbſtiefeln. 


Richter. 

Na, werden ſchon ſehen, will nichts ſagen, aber 
Morgen Früh kommt der Herr Lieutenant, und dann 
werden wir ſchon machen, aber jetzt ſeid ſo gut, und zeigts 
uns die Quartier, wir fein heut 5 Meilen weit marfchirt, — 


Florian 
Ja, ja, mit Vergnügen! O ich bin ein ſehr großer 
Freund vom Militär, ich werd Ihnen alle Häuſer zeigen, 
und dann trinken wir noch a Paar Maßeln mit einander, 
da kenn ich gar kein Stolz — ich bin ſehr human — kom— 
mens nur (hängt ſich in Richters Arm, und geht mit ihm ab, die 
andern Soldaten, welche ſich indeß zurecht gemacht haben, folgen). 


Fünfzehnte Scene. 


Stumpfl 
(allein, ſieht ihm nach und bricht in lautes Gelächter aus). 
Ha! ha! ha! geh nur! marſchier nur! wir wern ſehen, 
ob er morgen auch ſo luſtig mit den Soldaten marſchirt — 
das war ein köſtlicher Gedanken von mir, würdig eines 
jungen Gottes — ha! ha! ha! da muß ich lachen, ich 
mag woll'n oder nicht. — Überhaupt, wann man fo einen 
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unbefangenen Zuſchauer macht, was in der Welt alles 
g'ſchieht — da find't man Stoff genug zum Lachen. 


Lie d. 


's diskurirt oft ſo mancher von ſeiner Kanzlei, 

Bei all'n, was drin g'ſchieht, hat er z'thun g'habt dabei, 

Er redt gar nie anders, als immer per: „Wir,“ 

Wir haben den verhört, und ſo urtheilen wir! 

J denk, der muß Rath ſein, weil er gar ſo g'ſcheidt redt, 

Drauf komm ich ins Amt h'nein, ſieh 'n, wie er drin ſteht; 

In der Hausknecht-Livree hat er d'Seſſeln juſt g’richt, 

Da muß ich halt lachen — ha! ha! ha! — ich mag woll’n oder 
ö nicht. 


A Comis ſagt: „Morgen reit ich nach Hitzing hinaus“, 

Und leiht von der Reitſchul an Araber ſich aus, — 

Tags drauf geh ich ſelber in Nußdorf ſpazieren, 

Da ſieh ich den g'ſpornten Comis gallopiren, 

„Sie!“ ſag ich, „warum ſeins denn nach Hitzing nit g'ritten,“ 

„Ja,“ ſagt er, „i hab woll'n, aber 's Roß hats nit g'litten; 

Weiß der Teuxel! warums heut der Haber ſo ſticht,“ 

Da muß ich halt lachen — ha! ha! ha! — ich mag woll'n oder 
nicht. 


's ſieht Einer a wunderſchöne Dam auf an Ball, 

Mit an Seidenkleid, Federbarret und an Schal, 

Er denkt a Marquiſin muß's wenigſtens ſein, 

Und nähert ſich furchtſam und voll Schwärmerein, — 

„O Hohe! kann ich Sie nicht morgen auch ſeh'n?“ 

„Weg'n meiner,“ fagts, „bleibens beim Hausthor drunt ſteh'n; 

J werd d'Schaffeln drunt reiben — aber daß d' Frau nur nit 

f ſicht,« — 

Da muß ich halt lachen — ha! ha! ha! — ich mag woll'n oder 

2 nicht. 


Kaiſer's Amtmann. 4 
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Wenn einer im Wirthshaus ſo politiſirt, 

Nach der allgemeinen Zeitung d' Armeen commandirt, 

Sagt: „ich wurd ſchon ſiegen, wann ich Feldherr wär,“ 

Und glaubt, er ſtellt 's Gleichg'wicht von Europa noch her, 

Und ſelber dabei ſchon das Gleichg'wicht verliert, 

Weil vom Lieſinger Bier ihm der Kopf wacklet wird; 

Er agirt mit der Hand, bis er d'Flaſchen zerbricht, 

Da muß ich halt lachen — ha! ha! ha! — ich mag woll'n oder 
nicht. 


A Madel iſt ſchon von die Vierzig nit weit, 

War oft ſchon verliebt, und iſt doch noch nit g’fcheidt, 

's hab'n viel' ſchon ihr d'Cur g'macht, und doch hats kein Mann, 

Mit der Zeit, denk ich, ſollt man ſich g'wöhnen ſchon dran, 

Aber immer, ſo oft 's wieder Einer verlaßt, 

Stellt ſie ſich, als ob ſie ein' Ohnmacht erfaßt; 

Und jedesmal ſchreits: „Ich überleb das nicht,“ — 

Da muß ich halt lachen — ha! ha! ha! — ich mag woll’n oder 
nicht. 


(Ab.) 


HSechzehnte Scene. 

Hausflur im Amthauſe, im Hintergrunde ein großer Bogen, welcher 
durch Vorhänge gedeckt iſt — zwei Seitenthüren, an einer Wand 
hängt das Bildniß des alten Walling. 

Eduard — Wilhelm. 

Eduard 
(öffnet die linke Seitenthüre, und führt Wilhelm, welcher bleich und 
wirft ausſieht, und mit abgeſchabnen Kleidern bedeckt iſt, herein). 
Komm herein! es iſt Niemand da. — 

Wilhelm. 


(tritt ein, ſein Blick ſtreift ſcheu im Zimmer umher, als er das Por— 
trait bemerkt, bleibt er wehmüthig ſtehen). 


O Gott, wo ſein die Zeiten, wo ich das Bild gemalt 
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hab! vorbei — alles vorbei! (wendet ſich ab, und ſinkt in einen 
Stuhl.) 


Eduard. 

Alles vorbei! Gott im Himmel! wie du ausſiehſt — 
ich hätt' dich nicht wieder erkannt — Wilhelm, was haſt 
du gethan? 

Wilh elm. 


Dumme Streiche — ich weiß — aber es ſoll anders 
werden. 


Edu ar d. 
Wie oft haſt du das ſchon verſprochen — 


Wilhelm. 


Ich hab gebüßt, die Nacht, wo ich fort Sin aus der 
Stadt — aus'n Schuldenarreſt entflohen — ohne ein' 
Kreuzer Geld in der Taſchen — Niemand mit mir, als 
mein bös' G'wiſſen — ich wünſch's mein Todfeind nit — 
aber ich bitt dich — daß mich nur der Vater nit ſieht. 


Eduard 
(mit Wehmuth). 


Sei ruhig — der ſieht dich nit! 
Wilhelm. 
Er wird wohl recht bös fein — 
N Eduard. 
Er iſt gut — er hat dir verziehen — 
f Wilhelm. 
Cap mich nur zuerſt mit der Mutter reden — 


Eduard. 


Daß ſollſt du (geht zur entgegengeſetzten Thüre, öffnete fie). 
Mutter! 


4 * 
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Siebzehnte Scene. 
Vorige. Frau Walling. Eichberg. 
Wilhelm i 
(der Heraustretenden entgegen). 
Mutter! liebe Mutter! 
Fr. Walling. 

Wilhelm! — (entiest zurückweichend) Gott! fo kommſt 
du zurück — Wilhelm — mein Wilhelm! (fie verhüllt ihre 
Augen und weint). 

Wilhelm. 

Mutter! Verzeihung! 

Eichberg. 

Wilhelm, denkſt du nicht mehr, wie du fort biſt vor 
3 Jahren, a g'ſunder, heit'rer Menſch, wie dich dein 
Vater noch am Wagenſchlag g'ſegnet hat, wie du ver— 
ſprochen haſt, einmal zurück z'kommen, um ſein Alter froh 
z'machen! 5 


Wilhelm 
5 (ſich abwendend). 
O Gott! 
Fr. Walling. 
Hätten wir uns damals dacht, daß unſer Wiederſehen 
ſo ſein wird! 
Wilhelm. 
Mutter — ums Himmelswillen, ſchonens mich! 
Eichberg. 
Was für ein Jammer haſt du über das Haus ge— 
bracht! O wenn du hätt'ſt ſehen können, wie dein guter 
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Vater die ganze Zeit nur von der Hoffnung g'lebt hat, 
dich als ein braven, g'ſchickten Mann wieder zu ſehen — 
wie ihm im ganzen Haus nur das am liebſten war, was 
ihn an dich erinnert hat, wie er jeden, der uns beſucht 
hat, herausgeführt hat, und ihm voller Freud das Bild 
da gezeigt, und mit Vaterſtolz g'ſagt hat: »das hat mein 
Wilhelm gemahlt — iſt a g'ſchickter Burſch, wird auch a 
braver Mann werden!“ 
Wilhelm 


(ſteht in ſich verſunken, mit gerungenen Händen) 


Eichberg. 

Und wie ſein ſeine Hoffnungen erfüllt worn? — wie du 
oft zu drei Monaten nit g'ſchrieben haft, da hätt'ſt ihn ſehen 
ſollen, wie ängſtlich er immer die Brief gemuſtert hat, 
wenn der Both aus der Stadt kommen is, und wenn kei— 
ner von dir drunter war, ſich ſtill die Thränen abg'wiſcht 
hat — wie ſich dann die Schuldner an ihn g'wandt 
haben, wie alle Augenblick neue Klagen über dich kommen 
ſein — 

Wilhelm. 


Hören Sie auf — wenn ich nicht wahnſinnig werden 

ſoll! — Führt mich hin zu mein Vater, führt mich hin — 

ich will bekennen, ich will ihn kniefällig um Verzeihung 

bitten, und ſchwören ein andrer Menſch zu werden! 

Eduard! (indem er feinen Bruder am Arme faßt) führ mich zu 

mein Vater! | 
Eichberg. 


Da — bitt' ihm deine Sünden ab Gicht den Vorhang weg, 
man ſieht in den Garten, wo im Mondenſchein das Grab Wallings 
mit einem blumengefchmückten Kreuze unter- Cypreſſen ſichtbar iſt; 
Roſi kniet bethend an demſelben, Landleute in einem Halbkreiſe um fie). 
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Wilhelm. 
Gott im Himmel! todt! mein Vater todt! (stürzt auf 
das Grab hin.) 
Feierlicher Chor 

(während deſſen der Vorhang fällt). 

Sinkt der Leib in Staub hienieden, 

Gib der Seele ihren Frieden, 

Jenſeits in der Ewigkeit! 


Ende des erſten Act. 


& TR 
Bde. | 


USER 
zweit ab 


Waldgegend, feitwärts die Förſter wohnung, im 
Hintergrunde Gebirge, es iſt früher Morgen. 


Erſte Scene. 


Chor der Jäger. 
Hinaus zum dunklen Wald 
Wo froh das Waldhorn ſchallt, 
Im Schatten grüner Bäume 
Durchzieht die weiten Räume, 
Und ftobert auf das Wild 
Das ſich geborgen hielt! 

Hinaus, hinaus 
Ins grüne Blätterhaus. 


Zweite Scene. 
Vorige. Eichberg. Marie (aus dem Haufe). 
Eichberg 
Gu den Jägern). 
Ah! ſchon beiſammen, Leuteln! Na ziehts nur indeſſen 
hinauf bis zum Gamskogel, ich komm bald nach, und 
werd Euch dann ſchon Eure Poſten geben! (Die Zäger zie— 
hen ab.) 
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Eichberg 
Gu Marie). 

Das is wieder einmal a herrlicher Morgen, wie d' Sonn 
fo rein und heiter über d' Berg heraufkommt! ſchau, Ma— 
rie! wenn ich an ſo an Tag aus mein Haus heraustritt, 
und mir der ganze Wald ſo froh entgegenlacht, da iſt's mir 
ordentlich, als wann der liebe Gott 's Himmelsfenſter auf— 
gemacht hätt, und herunter ſchauet, und zu uns Erden— 
würmern ſaget: »Schauts, ich hab Euch alle fo gern, und 
ihr, ihr lebts alleweil fo in Hader und Zank mit einander;“ 
und da wird mir ums Herz ſo wohl und ſo weh, und i 
glaub, wann mir mei Todtfeind begegnet, i müßt ihm 
um an Hals fallen, und ſagen: Bruder! ich verzeih dir 
Alles! ſein wir wieder gut! 


Marie. 
Da müßtens erſt an Todtfeind haben, und i wüßt 
nit, wer Ihnen haſſen könnt, und Sie — Sie können 


auch auf Niemanden ernſtlich bös ſein, das haben wir ge— 
ſtern erſt wieder am Wilhelm g'ſehen. 
Eichberg. 

Ja, wenn mir das gelingt, daß ich den wieder z'ruck— 
bring auf die rechte Fährt', das wurd mich am Todtenbett 
no g'freun — und i muß dir ſagen, i hoffs. — 

Marie. 

O gewiß, lieber Vater! er war ja geſtern ſo ganz 

außer ſich — ſo erſchüttert — 
Eichberg⸗ 

Deßwegen hab ich ihn auch nit z'Haus g'laſſen, und 
hab ihm antragen, er ſoll bei uns übernachten, ſein Ge— 
müth muß jetzt wieder ruhig werden, damit man ernſthaft 
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über ſei Zukunft reden kann, und fo a fchlaflofe Nacht, in 
dem Haus, wo er grad von ſein Fenſter aufs Grab von 
ſein Vater ſieht, wo ihm das blaſſe G'ſicht von ſeiner 
Mutter, ſein' Geſchwiſtern, wie a ſtummer Vorwurf für 
ſei Vergehen aufjeden Schritt entgegen kommt, das wär 
eher im Stand, ihn vollends zur Verzweiflung z'bringen. 


Marie. 


O er hat auch bei uns nit g'ſchlafen, ich babs g'hört, 
er war ja grad in der Kammer, die von mein Zimmer nur. 
durch a Bretterwand g'ſchieden iſt, da hab ich ihn immer 
auf- und nieder geh'n, und oft laut weinen g'hört, und in 
der Fruh, wie's noch kaum grau worden iſt, iſt er ſchon 
fort auf die Gebirg' hinaus. — 


Eichberg. 
a fo! in der freien Natur wird ihm's Herz auf: 
geh'n. — Na wir wollen hoffen, daß noch Alles gut wird, 


und dann, wann die Trauerzeit im Amtmanniſchen Hauſ' 
vorbei iſt — nachher — na du brauchſt d' Augen nit nieder 
z'ſchlagen (indem er fie am Kinn faßt) Du und der Eduard, 
es ſeids ja ſchon längſt für einander b'ſtimmt, du haſt ihn, 
und er dich ſo recht vom Herzen gern, nit wahr? 


Marie 
(ſinkt an feine Bruſt). 


Eichberg. 
— und ich hab nichts dagegen, und mei ſeliger 
Freund hat's a immer g'wunſchen, und daß fein fo die rech— 


ten Ehen, von denen man ſagen kann, ſie ſein im Him— 
mel g'ſchloſſen. 
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Dritte Scene. 


Vorige, Wilhelm (kommt vom Berge herab). 


Eichberg 
(zu Marie). f 
Schau, da kommt der Wilhelm ſchon zurück. — Sein 
wir jetzt nur recht freundlich mit ihm, und reden wir nichts 
mehr übers Vergangene (geht Wilhelm treuherzig entgegen) 
Grüß' Gott, Wilhelm! das heiß ich zeitlich aufſteh'n — 
auf'n Berg g'weſen? — nit wahr, a ſchöne Ausſicht. 


Wilhelm. 


O ich hab an Ausſicht g'habt, an Ausſicht, daß mir's 
Herz drüber faſt zerſprungen wär! das nennen die Leut oft 
a ſchöne Ausſicht, wanns ſo von an hohen Berg hinunter 
die zerſtreuten Dörfeln und die fernen Städte ſo zwiſchen 
Feldern und Wieſen drin ſehen, wanns aber all' den Kum— 
mer, all' den Schmerz, all' das Leiden z'gleich mitſehen 
könnten, die oft in an fo friedlichen Dörfla drein haufen, 
daß die ſparſamen Freuden nur wie die Zeitloſen im 
Herbſt' einſam auf einer verdürrten Wieſen ſtehen — das 
gebet a traurige Ausſicht! — Ja, ich bin heut zeitlich 
hinaus, es hat mi nit länger g'litten in die engen Wänd, 
i bin hinauf auf'n Berg, wie durch die grauen Nebel noch 
einzelne Stern g'leucht haben. Da war ich droben am 
Kogl, mitt'n im Bergwald, und mir war, als ſtund ich 
in aner Kapelln, die Bäum' waren die Säulen, der blaue 
Himmel 's Dach, 's abg'fallne Laub der Fußtepich, und 
die Vögeln die Chorſänger, jetzt aber is das ewige Licht 
in der Kapelln anzunden worden, die Sonn' is herauf— 
g'ſtiegen, und hat in die trübe Nebelwelt hineing'ſchaut 
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wie 's Aug von an Rechtſchaffenen mitt'n unter Sündern, 
und aus einander ſein die Wolken g'ſtoben, und der Nebel 
hat ſich langſam über die Wieſen, über die Wälder hingezo— 
gen, und ſich aufgelöst in Millionen Thautropfen, als 
wollt er reuig weinen, daß er die Welt verfinſtert hat — 
ſchön wars jetzt, o ſo wunderſchön, daß ich mich g'ſchamt 
hab', mit der Zentnerlaſt im Herzen mitten drin z'ſtehn. 
J hab mich abg'wandt, da is mein Blick hinunter g'falln 
auf unſer Dorf, aufs Amthaus hab ii hing'ſeh'n, auf'n 
Garten, und — — auf das Kreuz mitten drin! — da iſt 
mein Herz in Thränen aufthaut, und die ganze Welt iſt 
in an feuchten Blick verſchwommen. — Todt! Todt durch 
mich! das war der einzige Gedanken, der, wie a ſchnei— 
digs Schwert durch mein Herz g'fahren iſt, da bin ich nie— 
derg'ſtürzt auf meine Knie, oben am Berg, hoch über der 
Erdenwelt, und hab meine Händ zum weiten Himmel 
g'hoben, und hab Gott und mein todten Vater heilig zu— 
geſchworen: „Ich will beſſer werden!« 
Eichberg 
(ſeine Hand faſſend). 

Wilhelm! da haſt du an heiligern Eid g'ſchworen, als 
wenn du'n vor'n höchſten Gericht abgelegt hätt'ſt, halt ihn, 
und ich, und wir alle wollen dir ja gern kräftig d' Hand 
reichen, wann der Weg auch anfangs ſchwer ſein ſollt! — 
Weißt, bleib bei uns, du haſt ja immer Lieb und Luſt zum 
Waidwerk g'habt, ich will dich vollends drin unterrichten, 
werd a tüchtiger Jäger, ſtatt daß d' drin in der Stadt den 
tollen Freuden nachjagſt! 


Wilhelm. 
Das will ich, ſein Sie mein zweiter Vater! aber 
jetzt muß ich fort, ich muß nach Haus, muß mich aus— 
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weinen auf fein Grab, dann komm ich zu Ihnen, bleib 
bei Ihnen, und wenn manchmal ſich mein alter Leicht— 
ſinn wieder regen ſollt, dann führens mich da hinauf auf'n 
Berg, und zeigen mir das Kreuz im Thal, da wird der 
ul Feind g'wiß gebannt! (drückt ihm die Hand, und ab.) 
Eichberg 
(ihm vergnügt nachfehend). 

Gott ſei Dank, ſein Herz iſt noch weich — es wird 
ſich lenken laſſen, und das ſoll die letzte Aufgab ſein, die 
ich mir für die paar Jahr, die ich noch z'leben hab, ſtell! — 
Nun, Marie, leb wohl, ich muß hinauf in Wald — 

Marie. 

B'hüt Gott! Vater! bleibens nit z'lang aus — Sie 
gönnen ſich gar ſo wenig Ruh — und nicht wahr? Nach— 
mittag gehn wir hinunter zur Amtmannin, ich 955 die 
Roſi jetzt ſchon a paar Tag nit g'ſeh'n — 

Eichberg 
(lachelnd). 
Die Roſi? ſchau, ſchau — na — 's wird wohl der 
Eduard auch z' Haus fein, was meinſt denn? 
Marie. 
Aber Vater — 
Eichberg. 
Na na, geh nur — das kennen wir ſchon — esel 


nur die Suppen nicht! Verſtanden! (drängt fie fanft in das 
Haus.) 


Vierte Scene. 
Eich berg 
(allein). 
's wird ſich Alles machen! hab ich die auch noch ver— 
ſorgt, dann kann ich mich einmal ganz der Ruhe überlaſſen, 
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und, weiß Gott! ich ſehn mich ſchon darnach, mein grauer 
Kopf thuts nicht mehr recht zum Denken und Sorgen für 
die Zukunft, ich bin jetzt ſchon auf dem Platzel von mein 
Lebensweg, wo man lieber ſtill halt, und ſich umſieht nach 
der Strecken, die man ſchon z'ruckg'legt hat, denn vorwärts 
iſt die Ausſicht gar ſo kurz g'ſtellt. 
Li e d. 8 
Noch denk ich z'ruck an dich, du ſchöne Zeit, 
Wo wie a Baum, von Blüh ganz überſchneit, 
Nur aufwärts ich geſtrebt hab in die Welt, 
Und kühn mir hab das höchſte Ziel geſtellt. 
Da wollt ich nur hinaus ins wirre Leben, 
Manch buntes Luftſchloß war da wohl mein Streben; 
Und nichts zu weit entfernt für meinen Blick, 
Hab vorwärts nur gedacht, und nie zurück. 


Und wie zuerſt ins übervolle Herz, 

Die Lieb ſich g'ſchlichen hat mit Freud und Schmerz, 
Mei Martha, mit dem himmelklaren Blick, 

Sie war mei einzigs Sinnen und mei Glück, 

Sie einmal aks mein Weib nur zu umfangen, 

Das war allein mein Trachten, mein Verlangen; 
Tritt hindernd auch im Weg mir das Geſchick, 

Nur vorwärts hab ie dacht, und nie zurück. 


Doch ach! wie bald hat mir das kalte Leben, 

Entriſſen wieder, was 's mir kaum hat geben, 

Und ſie und mancher Freund ſo treu und gut, 

Schon untern moosbedeckten Hügel ruht, 

Da ſitz ich unter ausgeſtorbnen Zweigen, 

Wo längſt verhallt die lieben Stimmen ſchweigen; 

Und nur in der Erinn'rung liegt mein Glück, 

Drum denk ich jetzt nicht vorwärts, nur zurück.“ 
5 (Ab). 


Fünfte Scene. 
Amtsſtube. 


i Florian i 
(ſchleicht herein, ſieht ſich vorſichtig im Zimmer um, eilt dann zur 
Seitenthür, und horcht). 

Sein lange drin im Caſſazimmer, der Amtsadjunkt 
und der Herr Sekretär — man kann nichts hören — der 
Herr Sekretär hat verdammt krantig ausg'ſchaut, wie er 
ankommen iſt, auf mich hat er einen Blick g'worfen, einen 
Blick, als wann er meine Rippen für Glasfenſter haltet, 
und mich durch und durch ſchauen wollt! Und den Monſieur 
Eduard hat er nur ſo an Wiſch hingehalten, und g'ſagt 
(varodierend) „Auf Befehl des Herrn Grafen,“ und drauf 
ſeins herübergangen ins Caſſazimmer, jetzt wird unter— 
ſucht, ich bin neugierig, wies ablauft, abgehen wird auf 
jeden Fall was. 


Sechste Scene. 


Florian. Frau Walling. Roſi 
(kommen aus dem Wohnzimmer). 
Fr. Walling. 
Um Gotteswillen, ſeins denn noch immer drin? 
Florian. 
Noch immer drin! (für ſich) Soll froh fein, wenn 
nichts herauskommt! 
l N o i is 
I weiß nit Mutter, ich hab fo a Unruh, fo a Beklem— 
mung — 
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Fr. Walling⸗ 

Ich muß g'ſtehen, das ſonderbare Benehmen vom 
Sekretär hat mich ſelber beinah' aus der Faſſung gebracht. 
N o fü 

Auch der Bruder war auf das nit g'faßt — 

Florian 
(für ſich). 

Wenn er auch nicht gefaßt war, ſie werden ihn ſchon 
faſſen, courios faſſen! (laut) Bft! was iſt das? (legt fein 
Ohr an die Thür) Sie werden laut — Sie kommen! (tritt ſchnell 
in den Hintergrund zurück.) 


Siebente Scene. 
Vorige. Sekretär Strenge. Eduard. 
Eduard 
(bleich und verſtörth. 
Mein Gott! zu viel, zu viel! (ünkt in einen Stuhl!) 
Florian 
(für ſich). 
Zu viel? mir ſcheint, 's wird wohl wenig g’wefen 
fein —— 
Fr. Walling. 
Um en, Eduard! wie fiehft du aus — was 


iſt g'ſcheh n? 
Strenge. 


Madame! Sie hier? Ich hätte gewünſcht, Sie hät⸗ 
ten uns allein gelaſſen. 
Fr. Walling. 

Herr Sekretär? Eduard — um Alles in der Welt — 
red’ — was iſt's? 
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Strenge 
(Florian bemerfend). 
Sie hier? verlaſſen Sie uns! 
f Florian 
(ſich verneigend). 

Iſt mir eine Ehre! (für ſich im Abgehen) Jetzt iſt der 
Eißſtoß im Gang — jetzt Ne hinüber zum Herrn 
Stumpfl. (Ab.) 

Strenge 
Gu Fr. Walling). 

Madame! Es iſt mir ſehr unlieb, in dieſer Angelegen— 
heit gekommen zu ſein, zwar ſah ich einem beſſern Aus— 
gang entgegen, doch leider wurde meine Hoffnung getäuſcht! 

Fr. Walling. 

Getäuſcht? Ums Himmelswillen rendens — Urgeres 
kann ich doch nit erfahren, als ich ſchon in dem blaſſen 
G'ſicht von mein Sohn les. 

Strenge. 

Wir haben die Caſſa unterſucht — es fehlt eine 
Summe von Tauſend Gulden. 

Fr. Walling. 

Fehlt? — Es iſt nicht möglich, es kann nicht ſein, — 
mein Mann hat ſelbſt die Caſſa geführt, ſelbſt in der 
Krankheit hat er den Schlüſſel nit von ſich geben, und 
nach ſein Tod hat mein Sohn ſie verwahrt. 

Eduard. 

Und doch — doch iſt's ſo — zehnmal hab ich ſelbſt 
Alles durchſucht, die Bücher fein in Ordnung, die Quit— 
tungen über ausgegebene Gelder liegen der Reihenfolge 
nach da — über die 1000 fl. iſt kein Ausweis! 
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Fr. Walling. 

Nicht! — Eduard — alſo wirklich? Und Sie Herr 

Sekretär — was wollen Sie thun? 
Strenge 
(zuckt die Achſeln). 

Meine Pflicht! Glauben Sie mir, es ſchneidet mir 
ſelbſt in die Seele, wenn ich dem Herrn Grafen, der ſo 
ein unbedingtes Vertrauen in Walling ſetzte, nun den 
Betrug melden muß. 


Fr. Walling⸗ 
Betrug? mein ſeliger Mann ein Betrüger? Herr 
Sekretär! Sie haben fein letzte Stund', haben ihn auf 
der Bahr nicht g'ſehn, Kränkungen und Kummer haben 
ſein Grab gegraben, und doch iſt er lächelnd hinüberge— 
gangen in die andere Welt — ſo ſtirbt kein Betrüger! 
Strenge. 

Er iſt todt, ihn kann ich nicht richten, doch das 
Vergehen liegt klar am Tage, die Folgen kann ich nicht 
hemmen. 

Fr. Walling. 
Und was wird — was kann geſchehen? 
Eduard 
(reſignirt). 

Was wird g'ſcheh'n! die Stell, auf die ich mein 
ganzes Glück, mei Zukunft gebaut hab, iſt für mich ver⸗ 
loren, ja, wenn der Graf ſtreng iſt, kann er auch unſer 
Haus zur Deckung der Schuld verkaufen, und wir kön— 
nen ohne Obdach, ohne Ausſicht weiter zieh'n! 

Fu Walling. 


Gott, das überleb' ich nicht (ünkt in einen Stuhl). 
Kaiſer's Amtmann. 5 5 
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Kofi 
(zu ihr eilend, und fie unterſtützend). 
Mutter! Mutter! 


Achte Scene. 
Vorige. Wilhelm. 


Wilhelm 
(kommt durch die Mittelthüre und bleibt überraſcht von dem An⸗ 
blicke der Gruppe ſtehen). 


Mutter! — Bruder! 


Strenge 
(ſich gegen ihn wendend). 
Wer ſind Sie? 
Eduard. 
Mein Bruder, Wilhelm. 
Strenge 
(ihn ſcharf betrachtend). 
Sie alſo?! Ich habe ſchon viel von Ihnen gehört 
(mit Bitterkeit) Und fie find hier, wahrſcheinlich um ſich von 
den Zerſtreuungen der Stadt hier auf dem Lande zu er— 
holen — a 5 
Eduard. 
Bruder! jetzt hätt'ſt du nicht kommen ſollen. 


Strenge. 

Warum nicht, ſoll der Landmann nicht hinausgehen 
aufs Feld, wenn die Saat, die er g'ſät, Früchte bringt. 
Edu ard 
(bittend). 

Herr Sekretär! — 
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Strenge. 

Laſſen Sie mich, ich müßte weniger Antheil an Ihrem 
Schickſale nehmen, wenn ich jetzt ſchweigen wollte. Gu 
Wilhelm) Ich habe Ihren Vater gekannt, ihn ſtets als einen 
Ehrenmann geachtet, wie ſoll ich nun den ſchonen, der ihn 
dahin brachte, ſich ſelbſt, ſeine Ehre, und ſeine Pflicht zu 
vergeſſen. Denn offenbar nur um die Folgen Ihrer Ver— 
ſchwendung zu tilgen, hat er die Caſſa angegriffen! 


Wilhelm. 
Heiliger Gott! 


Strenge. 


Hier ſteht nun Ihr Bruder, ſeiner Hoffnung beraubt 
durch Sie, Ihre Familie dem Elend Preis gegeben durch 
Sie, das Grab Ihres Vaters geſchändet durch Sie, 
blicken Sie hin, und denken Sie zurück an Ihr früheres 
Leben, und fragen Sie ſich ſelbſt, ob all' die taumelnden 
Vergnügungen, all' die rauſchenden Freuden, die Sie mit 
dem Herzblute Ihres Vaters erkauften, Sie für einen 
ſolchen Anblick entſchädigen können. 


Wilhelm. 

Durch mich! Durch mich! O Herr Sekretär! ich 
beſchwöre Sie — redens — iſt denn ka Hilf, kein Aus— 
weg — ich will ja Alles — das Argfte ſelbſt thun — iſt 
noch Rettung möglich? 

Strenge. 

Iſt noch Rettung möglich? So rufen Sie jetzt, doch 
wenn die Fackel der Schuld einmal die Gefilde des Frie— 
dens in Brand geſteckt hat, dann vermögen die Thränen 
zu ſpäter Reue nicht mehr die lodernden Flammen zu er— 

ſticken. Ich kann hierin nichts thun. Der Herr Graf ſelbſt 
i 5 5 
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hat beſchloſſen, hieher zu kommen, er wird in kurzer Zeit 
auf dem Jagdſchloſſe erwartet, und dann muß ich ihm 
meiner Pflicht gemäß über den Vorfall berichten. Iſt es 
Ihnen möglich, bis dahin die fehlende Summe zur Stelle 
zu ſchaffen, ſo läßt ſich die Sache vielleicht noch in beſſeres 
Licht ſtellen. — 
Eduard. 
Wie ſoll ich in ſo kurzer Zeit tauſend Gulden her— 


ſchaffen? 
Strenge. 

Dann bleibt nur Ein Mittel übrig. Cu Wilhelm) Iſt 
Ihre Reue eine wahre, ſo gehen Sie hin zum Grafen, 
werfen Sie ſich ihm zu Füßen, bekennen Sie aufrichtig 
Ihre Schuld, geſtehen Sie, was Ihr Vater für Sie thun 
mußte, und bitten Sie ihn, wenigſtens Ihre ſchuldloſe 
Familie zu ſchonen. Dieß der einzige Rath, den ich geben 
kann, und Gu Fr. Walling) fein Sie überzeugt, daß ich dieſe 
Bitte möglichſt unterſtützen werde. — Leben Sie wohl, 


(Ab.) 
Wilhelm 
1 mit gerungenen Händen, ſprachlos vor ſich hinſtarrend). 
Edu ard 


(zu ihm mit weicher Stimme). 
Bruder! 
Wilh elm. 
Bruder? Bruder nennſt du mich? hab ich brüder- 
lich an dir gehandelt — nein! nein! ich bin ein Ungeheuer, 
geboren zu Eurem Unglück! geboren um mein'n Vater 


zu ermorden. 
Fr. Walliny 


Wilhelm! faß dich — e ig das Un⸗ 
glück nicht g’ringer ! 
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Wilhelm. 

O laßt mich, ich bitt Euch um Alles in der Welt, 
laßt mich allein (mit aufgehobenen Händen bittend) geht, geht — 
ich bitt Euch, laßt mich zur Beſinnung kommen, laßt mich 
allein! ö 

Edu ard g : 
(leife zu Fr. Walling). 

Kommen Sie Mutter, in der Stimmung muß unſer 

Anblick ihm eine Folter ſein. (Alle ab, außer Wilhelm.) 


Neunte Scene. 
Wilhelm 


5 (allein, nach einer Pauſe). 

Vater! Vater! du a Betrüger! nein — nein! du 
haſt die Caſſa nit b'ſtohlen — ich — ich wars — ich will 
hin, will ſagen, daß ich der Dieb bin. Sie ſollen mich 
ins Gefängniß ſchleppen, mich martern — aber (verzweifelnd 
lachend) ha! ha! ha! da wird mir der Richter haarklein be— 
weiſen, daß ichs nit g'ſtohlen haben kann, weil ich nicht 
hier war, weil er die Schlüſſeln g'habt hat, mich werdens 
unſchuldig ſprechen! (aufs Herz deutend) Da ſitzt ein and’rer 
Richter, der ſchreit mir ſein furchtbares: »Schuldig!« 
zu! — Und nirgends Rettung, nirgends Hilf'! (die Hand 
an die Stirn legend) O! wie's da gährt und ſied't und tobt — 
und doch ka Lichtſtrahl, der mir den Weg weiſet — (im 
dumpfen Nachfinnen Wenn — bis der Graf kommt, die Schuld 
gedeckt wär! — ſo hat er g'ſagt. — O kauft den Niemand 
Blut — Niemand mein Leben? Gott! mein Gott! und 
du Geiſt meines Vaters! erleuchte mich — mein' Angſt iſt 
mei Gebeth! erleucht mich! zeig mir ein' Weg, der 
zur Rettung führt! (ünkt mit gerungenen Händen auf die Knie, 
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plötzlich hört man draußen Trommelwirbel, Wilhelm ſpringt auf) 
Was iſt das? (eilt gegen das Fenſter) Das Militär, was 
wegen der Werbung — Plötzlich durchzuckt ihn ein Gedanke) 
Werbung? Werbung? Ja — ſoallein iſt's vielleicht mög— 
lich! fort! fort! was liegt an der Freiheit — was liegt 
am Leben — Sie ſollen gerettet werden! (eilt ab.) 


Zehnte Scene. 
Florian. Stumpfl. 


Florian 
(hebt zur Thür herein). 


Alles leer! kommens nur herein! (beide treten vollends 
ein.) 1 
Florian. 

Wie g'ſagt, Alles geht famos. — Die Unterſuchung 
iſt gar — das Schreibpult vom Alten iſt zupetſchirt, die 
Caſſa zupetſchirt — und der Herr Amnsgohiunkt mit feiner 
Ausſicht — 

Stumpfl. 

Auch petſchirt, bravissimo! — Aber jetzt e, 
wiſſen, warum die Roſi ſo eilig nach mir g'ſchickt hat, und 
mich hat bitten laſſen, g'ſchwind her z'kommen, Sie hätt 
nothwendig allein mit mir z'reden. 

Florian. 

Mit Ihnen, den ſie doch geſtern erſt mit den ſchmei— 
chelhafteſten Ausdrücken ihres Haſſes verſichert hat? Soll 
ich's vielleicht herholen? 

Stumpfl. 

Ja, ſchleppe ſie herbei, beinah' ahn' ich, was Sie 

will, aber jetzt werd' ich den Tyrannen ſpielen, gib Acht, 
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wie ſpießig ich fein werd', jeder Dolch ſoll ein Wort ſein, 
ich bin grad bei Laune, grauſam zur fein. 
Florian 
(öffnete die Seitenthüre). 
Pſt! Fräulein Roſi (winkt ihr heraus) Kommt ſchon! 


Eilfte Scene. 
a Vorige. Ro ſi. 
No ſ i 
(tritt ſchüchtern heraus — für ſich). 
Jetzt, guter Gott! gib mir Kraft, das Argſte z'thun. 
Stumpfl g 
(hat ſich in einer gravitätiſchen Stellung an den Tiſch gelehnt, und 
mißt ſie verächtlich). 
No fi. N 
Herr von Stumpfl! därf ich Ihnen nicht um ein 
paar Wort unter vier Augen bitten — 
Stumpfl 
Gu Florian). 

Florian! mach du deine zwei Augen zu — oder, noch 
beſſer, geh ganz fort, man könnte doch nicht wiſſen, ob 
dir nicht zufällig ein Aug aufging! 

Florian. i 

Schon recht! (für ih) Unter vier Augen könnens meint— 
wegen reden, aber nicht unter vier Ohren, denn die meini— 
gen reichen ſchon vom Vorzimmer bis da herein. (Ab.) 

Stumpfl. 

Was will man von mir, dem ſchmählich Abgewieſenen, 
grauſam Hinausgeworfenen, mit Grobheiten metzenweis 
Traktirten? — i 


N o f. i. a 

Lieber Herr von Stumpfl, denkens nicht mehr an das, 

was geſtern vorg'fallen iſt. 
Stumpfl. 
Bon! ich will nicht daran denken, denn ſonſt müßte 
ich bedeutende Rache ſchnauben, aber ſagen Sie vor Allem, 
pour quoi? 5 
NX o fü 
Sie haben mir geftern g’fagt, daß Sie mir gut fein. 
Stumpfl. 
Deſſen bin ich mir bewußt — 
i N o fi 

Sagens mir, wann ſich a Gelegenheit gebet, mir das 

in der That zu beweiſen, wurden Sie's thun? 
Stumpfl. 

— Je nachdem die That wäre — o Roſi! Roſi — es 
gäbe Thaten! — (fich faſſend, für ſich) Aber ſtill, ſtill — ich 
vergeſſe ſchon wieder meine Stellung! (fett ſich wieder in die 
vorige Poſitur) Alſo, eröffnen Sie ſich weiter? 

N o fü g 

Es droht unſrer Familie ein ungeheures Unglück — 
mei Mutter — meine Brüder, wir alle ſein verloren, 
wenn nicht die Hilf' noch zu rechter Zeit kommt. 

Stumpfl 
(für ſich). 

Aha! blaſ't der Wind von daher? ſchon recht! (laut) 

Und was iſt das für ein familiäres malheur? 
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N o fü 3 

Was es ift, kann und darf ich Ihnen nit fagen, aber 
das Mittel, wodurch Alles von uns abgewendet werden 
könnt, das ſag ich Ihnen, und unter allen unſern Bekannten 
ſein Sie der Einzige, der uns helfen könnt — Schau'ns — 
es weiß Niemand, nicht einmal mei Mutter davon, daß 
ich mich an Ihnen wend', habens Erbarmen mit meiner 
Todesangſt — vergeſſens, daß ich Ihnen ſo beleidigt hab, 
und wenn Sie ſich in mein Herzen ein ewigs Andenken 
ſichern wollen, fo retten Sie uns! (he it in Thränen ausge⸗ 
brochen, und verhüllt ihr Geſicht.) 

Stumpfl 
(für ſich). 

Meiner Seel — das Madl zahnt ſo himmliſch, es geht 
am durch Mark und Ban! Ich verlier mei ganze Feſtig— 
keit! (laut mit gemildertem Tone) Na, na, wanens vor der 
Hand nicht gar ſo ſtark — zu dem habens noch immer 
Zeit, wann ich das nicht thu, was Sie verlangen. Alſo 

was iſt's? was ſoll ich thun? 
N o fi 

Mir fallt's ſo ſchwer, Ihnen das z'ſagen — aber 
“es muß fein — (n der bangſten Verlegenheit) Es iſt — es 
kann uns nur durch Geld — durch viel Geld g'holfen wer— 
den — aber nur leihen — nur auf kurze Zeit — alles, 
alles ſoll z'ruckzahlt werden, aber nur heut! — (Heftig feine 

Hand erfaſſend) Herr von Stumpfl! — um Gotteswillen! 
ſagen Sie nicht „nein !« 
Stumpfl 
(blickt ſie ganz verzückt an). 

O Gott! o Gott! das G'ſichtl — und die Augerln, 

und die mudelweichen Händ — Madel — Roſi — laß 
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mei Hand aus, denn wenn du mich ſo haltſt, das halt i 
nit aus — (macht ſich los und lauft auf und nieder) Saperlot, 
mein Tyrannen-Character verliert ſei ganze Farb! ordent— 
lich den Schweiß hats mir auf d'Stirn trieb'n (geht wieder 
zu ihr und blickt fie an?) Na — alſo — was iſt's denn — 
ruckens heraus, nachher werd' ich ſchon ſehen, ob ich auch 
ausrucken kann. 
No ſi 
(mit ſtockender Stimme). 
Herr von Stumpfl! können — wollen Sie mein Bru— 
der — tauſend Gulden leihen? — 
Stumpfl 
(erſtarret). 
Zaufend,— tauſend Gulden?! — Alle Wetter — 
(für ſich) das wär grad der Defect — na, das heißet doch 
mir ſelber ein Strich durch die Rechnung machen — da 
hat fie ſich grad an den Rechten g’wendt, (laut) Alſo tau— 
ſend Gulden — und die ſoll ich — 


N o fü 

Um Alles in der Welt! überlegens nicht lang — der 
Himmel wird Ihnen vergelten, und ich werd Ihnen ewig 
als mein Wohlthäter ſegnen — 

Stumpfl 
(macht eine Bewegung als wollte er verneinen). 
RNRoſi 
(ſchnell, ihn am Reden hindernd). 

Um Gotteswillen, ſagens nit „nein“, denn zum zwei— 
-tenmal könnt ich Ihnen nimmer bitten — es hat mich 
ſchon das Überwindung genug koſt. — Erfüllens mir die 
Bitt, die einzige, die letzte, die ich an Ihnen richt, und 
ich will vergeſſen, wie viel Herzensleid Sie mir ſchon 
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zug’ füge haben! Sein Sie der Schutzengel, der uns er- 
rett'— Herr von Stumpfl! bei Allem was Ihnen heilig 
iſt, beſchwör ich Sie! 

Stumpfl 
(für ſich). 

. Holla! da kommt mir ein prächtiger Gedanken — 
zwei Fliegen mit Ein Schlag — wann Sie dafür mei 
Weib wird, ich gib' das Geld her — und nachher wird 
erſt das Ganze dem Grafen g'ſteckt, — dann glänze ich im 
Strahle der Generoſität, und die Amtmannsſtelle g'hört 
doch mein! jetzt nur feſt angeſetzt. 

N 8 1 i. 

Sie überlegen — regt ſich in Ihnen doch etwas 
Beſſeres? 

Stumpfl. 

O in mir regt ſich etwas ſehr Gutes! cäͤrtlich) Roſi! 
Roſi! — Du biſt eine ſehr ſchöne Roſe und ich, ich bin 
das Tauſendguldenkräutl — das gebet zuſammen ein präch— 
tiges Bouquet — Roſi! ja — du ſollſt das Geld ha— 
ben — heute noch haben — 

No fi. 

Wirklich — wirklich — O Sie ſein unſer aller 
Wohlthäter — 

S tumpfl. 

Ja — ich will auch dein Wohlthäter werden, un⸗ 
ter einer Bedingung — 

N o ſi 
(ſtutzt). 
Bedingung? Und die iſt? — 
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Stumpfl. 
Daß du mir deine Hand darauf gibſt. 
No ſi. 

Meine Hand? — ah fo! Sie meinen, daß Sie's ficher _ 

wieder z'ruck kriegen? 
Stumpfl. 

O nein — verſteh mich nicht miß! ich gib dir das 
Geld — und du (indem er ihre Hand zärtlich ſtreichelt) gibſt 
mir darauf dieſe liebe kugelrunde Hand — am Altar! 

Roſi 
(entfest). 

Das — das iſt die Bedingung — heiliger Gott! — 
Nein — forderns Alles von mir, Alles — nur das nicht, 
das Einzige nicht! 

Stumpfl. 
Gut — ſo fordern Sie auch Alles von mir, Alles, 
nur die tauſend Gulden nicht! (will fort.) 
Roſi 
(ihn zurückhaltend). 
Bleiben's — geh'ns nicht ſo herzlos — ſo kalt fort! 
g Stumpfl. 

Kalt! Kalt! hältſt du den Veſuv für eine Eisgruben?! 
O ich glühe wahnſinnig für dich, und eben darum ſchwör 
ich dir — nur dann hilf ich, wenn du meiner Gluth ab— 
hilfſt! Alſo kurz und gut! Ja — oder nein. — 

No ſi 
(in Verzweiflung). 

Gott! iſt denn ka Ausweg — nirgends — nirgends 
Hilf. — Wann Sie das ganze namenloſe Unglück wüßten, 
was uns droht, Sie könnten nit ſo herzlos fein, 
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Stumpfl. 
O ich weiß Alles, mir ſind Berichte zugekommen, 
kurioſe Berichte! Caſſa-Defect — Unterſuchung — 


No ſi. 
Heiliger Gott! ſchon bekannt! 
. 


Stumpfl. 


Wird noch mehr bekannt werden — mir ſcheint Sie 
ahnen noch gar nicht, was noch alles geſchehen kann, die 
gnädige Mama hinausgeworfen aus'n Haus avec fa- 
mille, und der Herr Bruder, als Amtsadjunkt, der die 
Caſſa unter ſich g'habt hat, vielleicht in's Arreſt hinein— 
geworfen — f 

N o ſ i. 

Redens nit weiter! — und ich — ich kann da noch 
zweifeln, was ich thun ſoll — (ſtarr vor ſich hinblickend) Ich 
hab ſo oft geleſen von Schiffern im Sturm, wo die La— 
dung ſo ſchwer iſt, daß ſich einer freiwillig ins Meer ſtür— 
zen muß, wenn nit alle verſinken ſollen — jetzt fühl ichs, 
wie das iſt — mei Mutter, meine Brüder — ſie rufen 
mir zu: rett' uns! Lebt wohl — lebts alle wohl — und 
glücklich — (in Thränen ausbrechend) Carl — mei Carl — 
leb auch du wohl für ewig! Ich bin für dich verloren! 
(su Stumpfl entſchloſſen) rettens uns — da iſt mei Hand! 


Stumpfl 
(voll Freuden). 

Victoria! Victoria! gut — die tauſend Gulden ſol— 
lens haben, aber hier — (indem er ein Papier aus der Taſchen zieht) 
unterſchreibens den Wechſel, zahlbar mit Ihrer eigenen 
Perſon! (eilt zum Liſch, nimmt eine Feder) da iſt die Feder — 
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tunken's ein in die Tinten, ſonſt bleiben Sie ſelber in der 
Tinten ſitzen! i 
No ſi 
(ſteht noch immer in banger Angſt und regungslos) 
Stumpfl 5 
(nimmt ſie bei der Hand, und führt ſie zum Tiſch). 

Allons! es is glei überſtanden! (gibt ihr die Feder in 

die Hand) Nur g'ſchwind den Namen hinkritzelt! 
No ſi 
(unterſchreibt). 

Es iſt geſchehen — und jetzt zu meiner Mutter! Der 
Augenblick, in dem ſie mir für Ihre Rettung dankt — 
ſoll der einzige Sonnenſtrahl ſein, der mich für die ewige 
Nacht entſchädigt! 


Zwölfte Scene. 


Voriger Florian — dann Lieutenant Seeberg. 
Florian 
(hereineilend). 5 
Der Herr Lieutenant vom Werbungs-Depot kommt — 
er iſt ins Amtshaus einquartirt — 
Seeberg 


(tritt raſch ein — fein Blick fällt zuerſt auf Roſt — in ſtummen Ent⸗ 
zücken breitet er die Arme nach ihr aus). 


No ſi 
(anfangs kaum ihren Blicken frauend). 
Mein Himmel, iſt's kein Traum — Carl! 
Seeberg. 


Roſi! meine Roſi! (fie fliegen einander entgegen, ſtür— 
miſche Umarmung). 
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Stumpfl 
(ganz ſtarr vor Entſetzen). 
Wie g'ſchieht mir denn? das G'ſicht. — 
N Florian. 
— Mir ſcheint, der will ſich bei der Roſi auch ein— 
quartieren — 
Kofi 
(weinend vor Freude). 
Carl! Carl! Du — du biſt wieder da — wieder in 
meinen Armen — 
Stumpfl. 
Meiner Seel! mein Stiefſohn! 
Florian. 

Was — der Herr Lieutenant! — jetzt iſt der Lieute⸗ 

nant a Stiefſohn! ſeltſames Spiel der Natur! 
Stumpfl 1 
(zu Roſi und Seeberg tretend, welche noch immer umſchlungen ſtehn). 

Genirts euch nicht! Auseinander ſag 5 Carl! was 

für ein Teufel bringt dich daher? 
Seeberg f 
(jetzt erſt Stumpfl bemerkend). 

Wie — Sie auch hier — Sie, mein Vater? doch 
nein! ich will dieß ehrwürdige Wort nicht dadurch ſchän⸗ 
den, indem ich Sie alſo nenne — ja — ich bins — bin ihr 
mißhandelter Stiefſohn, den Sie ins Unglück ſtürzen woll: 
ten, und ihm eben dadurch nur den Weg zum Glücke und 
zur Ehre bahnten! 

Stumpfl. 

A0 freut mich unendlich, daß d' da biſt — kannt 
dich recht gut unterhalten, ich lad' dich gleich ein zu mei- 
ner Hochzeit — 
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Seeberg. 
Hochzeit? Hochzeit? und mit wem? 


Stumpfl 
(auf Roſi zeigend). 
Da ſteht mei Braut, und deine zukünftige Stief— 
mutter! f 
Seeberg. 

— wie — Roſi! Um Gotteswillen — Roſi — 
ſpricht er wahr? 

Noſi 
(vernichtet). 

Es iſt wahr — Carl —! Carl! ich hab den Eid gebro= 
chen, den ich dir geſchwor'n hab' — veracht', verdamm mich 
deßwegen nicht, bedaure mich, ich bin für ewig unglück— 
lich! — Wir können, wir dürfen uns nit mehr wieder 
ſeh'n — leb wohl — leb auf ewig wohl! (fünkt in feine Arme 
reißt ſich aber ſogleich gewaltſam los, und eilt fort.) 


Seeberg 
(ſteht lange ſprachlos, endlich in verzweifeltem Tone). 
Wahr?! Wahr?! und ſie — ſie ſelbſt die Eule mit 
dem Todtenruf — Wahr?! und wie, wie gelang es dir 
eu Stumpfl) die Taube zu bethören, daß ſie freiwillig ſich 
in des Geiers Krallen warf? Rede! ſprich! oder ich vergeſſe, 
daß meine Mutter dich ihren Gatten nannte! 


Stumpfl. 

Herr Lieutenant! Sie ſcheinen eine gelinde Wuth 
zu entwickeln, bedenken Sie aber, daß Sie keinen Ge— 
meinen vor ſich haben, der Ihnen Subordination ſchuldig 
iſt. — Die Roſi iſt meine Braut, und wie ich fie zu mei— 
nem Weibe mache, daß geht Ihnen gar nichts an, Be— 
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kümmern Sie ſich um Ihre Werbung, die Sie im Orte 
vorzunehmen haben, ich bin mit meiner Werbung ſchon 
fertig, die Roſi iſt bereits in die Friedens-Caſerne mei— 
nes Herzens eingerückt — Basta! Wollen Sie bei der 
Hochzeitstafel ſein, wird mir eine Ehre ſein, wenn Sie 
ſich aber noch vor der Tafel ganz in ſtiller Reſignation 
das Maul abwiſchen und links um machen, und ſich zum 
Teufel ſcheeren, ſo werden Sie mich noch mehr verbinden — 
Übrigens hab' ich die Ehre in voller Hochachtung zu ver— 
bleiben Ihr ergebenſter, gehorſamer Diener (macht ſpöttiſch 
ein tiefes Compliment, und eilt fort). 

Seeberg. 

doch kann ich nicht faſſen, nicht begreifen — Rest 
ſeine Braut? Und ich — ich vergeſſen! O Thor, drei— 
facher Thor, daß ich mich ſo willig von der Betrügerin 
Hoffnung am Gängelbande führen ließ! Drei ſchwere 
Jahre brachte ich hin — und nur die Erinnerung an ſie 
war der helle Stern, der mich leitete und führte, der 
mir Muth gab, ſelbſt das ſcheinbar Unüberwindliche zu be— 
ſiegen! — Vorwärts! — Vorwärts! durch die dunklen 
Nebel hieß mein Wahlſpruch, und nun ſo nahe dem er— 
ſehnten Ziele, ſchwindet der ſchöne Stern zum trügeriſchen 
Irrlicht, und der müde Wanderer blickt troſtlos in die 
Finſterniß hinaus! — Wie ſchlug mein Herz fo freudig, 
als ich den lieben Thurm der Heimath wieder vor meinen 
Augen auftauchen ſah, wie ſehnſüchtig eilte ich hieher — 
und hier — hier ſtarrt mir das Grab meiner Hoffnung 
entgegen — O fort! fort von hier! — nimm mich wieder 
auf, du wüſtes Leben, doch nicht in träger Ruhe ſchleiche 
hin, öffne mir das Feld der Gefahren, daß ihr tobender 
Sturm den in meinem Innern beſiege (eilt ab). 


Kaiſer's Amtmann. 5 6 
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Dreizehnte Scene. 


Florian (allein) 
(ihm nachſehend). 

Mir ſcheint, dem iſt das nit recht, daß ſei Braut ein An— 
dern heirath't! Aber jetzt muß ich hinunter ſchauen zur Wer— 
bung — da wird's heut g'ſpaßig hergeh'n, die Verwirrung, 
die dahier herrſcht, kommt mir ganz apropos, da bleibt mir 
bei der Rekrutenſtellung ganz freie Hand — dießmal wars 
recht profitabel Gieht Geld aus der Taſche). Alle Eltern wol— 
len Ihre Söhne frei haben, und damit die nit ausrucken 
dürfen, ſeins ſelber ausgeruckt mit den Waffen, womit 
man die ganze Welt beſiegt, nämlich mit Geld. — Ja, 
wann am die Partheien ſo zuſetzen, da kann man nit un— 
partheiiſch bleiben, und mei Gewiſſen — a was, das 
muß man ſich halt comod einrichten, mein's hat ſchon 
ſo an Umfang, daß a ſchleſiſcher Fuhrmann comod drin 
umkehren könnt! — Ja, — was das für eine allgemeine 
Tremarola vor dem Militär iſt, das iſt ſchauderhaft, bei 
ſo einer Werbung hätt a Carricaturzeichner Modell genug, 
aber, wie die Welt jetzt iſt, hat a Satyriker ohnehin a 
leichte Arbeit, denn die Welt, wie ſie iſt, iſt die beſte 
Satyr auf ſich ſelbſt, und wo man nur hinſchaut, find't 
man vollendete Carricaturen. 


N Li e d. 
Da kenn ich an, der iſt auf's Spiel ſo piquirt, 
Knotzt täglich im Wirthshaus drin und tarokirt, 
Halt krampfhaft die Karten, als geltet's a Haus, 
Und kegelt ſich völlig die Aug'n dabei aus, . 
Er red't gar ka Wort, als Pagat, Mond und Sküs, 
Wenn ein Andrer ein Stich macht, da gibts ihm an Riß, 
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Sch neid't G'ſichter, als lieget er auf der Tortur, 
So a Spielnarr iſt doch rein a Carricatur. 


Letzthin, wie von Bildern die Ausſtellung war, 

Da tritt in den Saal ſo ein aufblaſ'ner Narr, 

Der als Kunſtrichter will in die Zeitung was ſchreib'n, 

Und kann kaum Coquelicotreth von Blitzblau unterſcheid'n, 
Die Brill'n auf der Naſen, den Bleiſtift in der Hand, 

Hat er kritzelt hinein in Catalog allerhand, 8 

Rumpft d'Naſen, ziehts Maul, und ſchupft d'Achſeln dazua, 
Sp a Schöngeift ift doch rein a Carricatur. 


U recht junges Weib hat ein fteinalten Mann, 

Drum geht's am Spazierweg mit'n Hausfreund voran, 
Der Ehgemahl zottelt geduldig hint' nach, 

Und tragts Paraplui und ihr Umhängtuch nach, 

Auch's Mopperl darf er an ein Schnürl mitführ'n, 
Wanns müd wird am Arm nehmen und kaſchulir'n, 
Iſt ſelig, wann d' Frau ihm laßt d' Hand küſſen nur, 
So a Simand''l iſt doch rein a Carricatur. 


Die Moden von Frauenzimmer ſein jetzt vertrakt, 

A klanwinzigs Hütl, das ſitzt faſt im Gnack, 

Und recht enge Ärmeln, die ſtehn gar fo ſchön, 

Weil d' Arm, wie die Schwef'lkerz'ln grad außaſteh'n, 
Daß d'Hüften recht wegſtehn, trag'ns roßharne Röck, 
Und d'Straßenkehrer könnt man jetzt abſchaffen kek, 

So a ell'nlangs Schleppkleid putzt d'Gaſſen ſcho gnua, 
So a Putzgret'l iſt doch rein a Carricatur. 


Zwar d'Gſchwuferln die ſchauen jetzt auch g'ſpaßig aus, 

Vor lauter Bart ſchaut kaum die Naſenſpitz raus, 

Fraks mit großen Knöpfen die ſein jetzt im Zug, 

Und 's wär doch ſo Mancher ſich ſelber Knopf g'nug, 
i 5 a 
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Die engen Kamaſch'nhoſ'n zum magern Geſtell, 

Für ang'legte Storchen könnt mans halt'n meiner Seel, 
Wo d'Wadeln ſein ſollten — da find't man ka Spur, 

So a Modg'ſchwuf iſt doch rein a Carricatur. 


In der wäliſchen Oper da ſieh ich an Herrn, 
Der vor Enthuſiasmus faſt winnig möcht wern, 
A Sängerin laßt nur an Ton oft heraus, 
Und d'Händ zerſchlagt er ſich faſt ſchon vor Applaus, 
Und bravo, und bravi, und bravo ſchreit er, 
Und wirft a Dutzend Kränz ihr hinauf vom Parterr, 
„Ach dieſes Metall“ ſchwärmt er, dieſe Bravour — 
So ein Enthuſiaſt iſt rein Carricatur. 
(Ab.) 


Dierzehnte Scene. 


Großes Werbzimmer im Gemeindehauſe, im Vordergrunde ein Tiſch 
mit Papieren, Stühle dabei, und an der Wand ſteht eine Militär⸗ 
maß, an der Rückwand lehnen Gewehre. 


Wilhelm und Seeberg (treten aus einem Geitenzimmer), 


Seeberg. 

Ja, Freund! wer kann beim Scheiden das Wiederſehen 
berechnen, o wie ſo ganz anders hab ich mirs gedacht! 
Wilhelm. 

Und ich — hab’ ich vermuthen können, daß ich jetzt, wo 
ich den Werboffizier hab aufſuchen wollen, dich hier treff. 
Aber jetzt, nachdem ich dir Alles erzählt hab, jetzt, wo 
du das ganze Unglück, was ich über die Meinigen ge— 
bracht hab', vor Augen haſt, jetzt will ich dir den Grund 
ſagen, warum ich herkommen bin, 
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Seeberg. 
Sprich, ich fehe noch immer nicht ein — 
Wilhelm. 

So mancher iſt ſchon unters Militär gegangen, da— 
mit der Tambour ſeine Schulden zahlt, und ich, ich hab' 
die heiligſte Schuld abzutragen, a Schuld an die Ehr' 
meines todten Vaters, a Schuld an das Glück meiner 
Angehörigen. — Es ereignet ſich doch oft der Fall bei 
Werbungen, daß reiche Leut, deren Sohn geſtellt werden 
ſoll, lieber Alles d'ran opfern, um ihn frei zu machen. 

Seeberg. 

Allerdings, und wenn ſich ein freiwilliger Erſatzmann 

findet, ſo müßten ſie mit dieſem unterhandeln. 
Wilhelm. 

Gut — wenn heut der Fall vorkommt — ich bin 

bereit. 
Seeberg 
f (erſtaunt). 
Wilhelm! Du? — 
Wilhelm. 

Bemüh' dich nicht, mir das ausz'reden, es iſt nicht 
a flüchtiger Rauſch, ein Entſchluß in der erſten Aufwallung 
g'faßt — es iſt feſt und heilig in mir beſchloſſen, wenn 
Jemand die Summe zahlt, die an der Caſſa fehlt, ſo 
ſtelle ich mich als gemeiner Soldat! 

Seeberg. 
Freund! weißt du auch was du thun willſt? 
eee 
(feſt). 

Es braucht keine Überlegung mehr, gewiß — es wird 

ſich die Gelegenheit geben, laß mich dann das Opfer brin— 
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gen — und was iſt es denn fo Bedeutendes? Ich werd' ein 
Weg betreten, der zwar rauh iſt, aber doch, ich ſeh's ja 
an dir, zu ein ſchön Ziel führen kann. 
Seeberg. 0 
Wohlan! ich will dich nicht hindern — du ſollſt unter 
mir dienen, und der ſchwerſte Dienſt iſt ja leicht, wenn 
man einen Freund zum Lehrer hat. — Aber — der Defect 
beträgt, wie du ſagſt, 1000 fl., die Summe iſt zu hoch, 
um als Subſtituirungs-Betrag angebothen zu werden, 
doch mein ganzes Vermögen — es beträgt die Hälfte 
davon, und freudig lege ich es dazu, es war ja dein Vater 
auch mein väterlicher Freund. Doch — wie ſoll ich dir 
zu wiſſen machen? 
Wilhelm. 
Ich geh' nimmer nach Haus, nicht eh'r bis ka Rück— 
ſchritt mehr möglich iſt. 
Seeberg. 
Gut, ſo gehe in dieſe Stube, ich werde dich rufen 
laſſen, ſobald es nöthig iſt — ich höre ſchon meine Leute 
kommen. (Wilhelm ab ins Seitenzimmer.) 


Fünfzehnte Scene. 


Seeberg, Feldwebel Richter. Florian. 

Mehre Soldaten, dann Bauernjungen, mit grünen Sträußchen auf 
den Hüten, unter ihnen ein Höckriger, ein Hinkender und ein Ein— 
äugiger, Die Soldaten poſtiren ſich am Eingang. 
Michter 

8 (im Eintreten zu Florian). 
Himmel kreuztauſend, ſind das Rekruten? Will der 
Federfuchſer uns zum Beſten haben, da ſollen ihm ja gleich 
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ſechzig Schock Donnerwetter! (erblickt den Lieutenant) Par— 
don! mein Herr Lieutenant! ich weiß, Sie können das 
Fluchen nicht leiden, wills auch nicht mehr, aber der 
Teufel mäßige ſich, wenn einem ein ſo verdammter Tinten— 
klex ein X für ein U vormachen will. 
Seeberg⸗ 
Ruhig, ruhig, lieber Richter! was gibts denn? 
Nichter. 

Sehen, mein Herr Lieutenant! von allen benach— 
barten Ortſchaften, die zu dieſem Werbbezirk gehören, ſind 
richtig die Rekruten abgeliefert worden, lauter tüchtige, 
ſtämmige Burſche, und hier von dieſem Ort führt uns die 
Flußpapierſeele, der Amtſchreiber drei Kerls vor, der Eine 
hinkt, der andere hat einen Höcker, und De: dritte hat nur 
Ein Auge — 

Florian. 

Um Vergebung, er hat zwei, nur auf dem Ein' ſieht 
er nicht. 

Richter. 

Und die ſollen wir nehmen, als ob der Feind aus 
lauter Spatzen beſtünde, die man mit Vogelſcheuchen ver— 
N 
0 Florian. 

Was kann ich dafür, es iſt kein andrer da, unſre 
Bevölkerung iſt einmal ſo, vielleicht, daß ſich einmal die 
Generation veredelt. 

j Nichter. 

Teufel noch mal! ich habe geſtern hübſche Burſche 

genug im Orte geſehen! 
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Florian. 

Die ſein alle unumgänglich zur Wirthſchaft nothwen— 
dig, und in ſolchen Fällen wird ein' Ausnahm gemacht. 
Da hat z. B. der Ochſenhändler Dickhorn ein recht ſaubern 
Sohn, aber er ſelber iſt ſchon zu alt, folglich braucht er 
ſein Sohn zur Erzeugung des Rindviehs. 


5 Seeberg. 
Alſo ihr habt gar keinen tüchtigen Mann? 
Florian. 


Gar keinen! die Gegend iſt völlig unfruchtbar in Be— 
treff des militäriſchen Nachwachſes, und zum Ackerbau 
brauchen wir auch Leut. »Wachſt mir ein Kornfeld auf der 
flachen Hand? Kann ich Soldaten aus der Erde ſtampfen?“ 

Seeberg, _ 

Gut, fo wird die Herrſchaft aufgefordert werden, ſich 
auszuweiſen, und weh ihm, wenn er ſich Umtriebe erlaubt hat. 
Richter. 

Erlauben, mein Herr Lieutenant, ich weiß Einen, 
der zuverläßig taugt (spricht leiſe mit ihm). 

Florian 
(für ſich). 

Sollen abkacheln mit einander was ſie wollen, ich laß 
mich nicht ſo leicht aus der Faſſung bringen — Contenance 
muß man haben, wie ich, und imponiren muß man, wie 
ich, und da kann 's ganze Regiment kommen, ich gib nit 
nach, o ich hab ein dicken Schädel! 

Seeberg 
Gu Richter). 

Gut, laſſen Sie die andern Rekruten indeſſen fort— 

bringen — find doch ſchon alle gehörig aufgenommen? 
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Richter. 
Alles beſorgt, Herr Lieutenant! (geht zu den Soldaten 


und gibt feine Befehle, die Rekruten werden unter Bedeckung des 
Militärs fortgeführt, Richter kommt wieder zurück ) 


Seeberg 
(zu Florian). 
Alſo — er iſt hier im Orte gebürtig? 


Florian 
Hab die Ehre, dieſes Dorf hat den Stolz, meine 
Vaterſtadt zu ſein. f 
Seeberg. 
Gehört alſo zum Werbbezirk, das Alter iſt auch ent— 
ſprechend, und da Noth an Mann iſt — \ 
Nichter 
(mit heimlicher Freude). 
So mag er ſtatt der Feder einmal die Musquette in 
die Hand nehmen. — 


* 


Florian 
(ganz verdutzt). 

Wer? — ich? (putzt ſich die Ohren) Verzeihen's — ich 

hab nit recht verſtanden — 
MNichter. 

Ja, ja, (Elopft ihm auf die Achſel) proſit, Rekrut! weil 
er uns gar ſo klug demonſtrirt hat, daß gar kein andrer 
im Orte iſt, ſo muß er dran — er wird ausgehoben! 

Florian 
(sitternd und bebend). 


Um Gotteswillen! ich — ich fol Soldat werden? — 
machen's keine ſo faden Spaß. N 
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MNichter. 
Das Spaßmachen wird ihm vergehen! — Marſch, 
unter die Maß! - 2 
Florian. 


Ich — ich hab gar keine Maß, ich war immer ganz 
unmaßgeblich, Herr Lieutenant. Herr Feldwebel — Sie 
werden ſich doch nicht an mir vergreifen, ich bin noch jedes 
Mal durchkommen, ich bin Amtsperſon! 

Richter. 
Ei was! Schreiber! und noch dazu aus Gottes Gnaden — 
die Herrſchaft wird keine Einwendung machen — marſch! 
Seeberg 
b (ſtreng). 
Marſch, unter die Maß. 
Florian. 

Herr Lieutenant, ich hab gar ka Talent zum Re— 

kruten, ich mach' Ihnen nur Schand und Spott. 
Nichter. 

Nicht gemukſt und Ordre parirt (führt ihn unter die Maß) 

G'rad geſtellt! 
Florian 
(ich zuſammen kauernd). 
Herr Lieutenant, mir geh'n wenigſtens zwölf Klafter 
ab von der Maß! 
Nichter 
(mit dem Stock drohend). 
In die Höhe, Burſche! Gieht ihn in die Höhe). 
Florian. 

O mein! o mein! warum haben mich meine Altern 
groß gezogen! warum bin ich ka Perſpektiv, was ſich zu— 
ſammenſchieben laßt. f 
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NMichter. 
Prächtig! noch einen halben Schuh drüber! 
Florian. 

Das kommt von die Abſätz, ich bin nur ſo groß aus— 
geſchoppt, 's iſt gar nichts Natur an mir! und dann bin 
ich krank, ich leid an Magenkrämpfen (ſich krümmend) Au 
weh! zwick! ich krieg ſchon wieder meine Zuſtänd — 
o weh! o weh! das drückt mich im Magen, als lieget mir 
's ganze Kriegsweſen drin. 

Richter. 

Na wart! der Corporal wird dir ſchon Umſchläge 
geben. 

Florian. 

O ich danke! 

Seeberg. 

Alſo keine weitern Umſtände, ſchreiben Sie ihn auf, 
und ſtellen Sie ihn zu den übrigen, — 

Florian. 

Um Alles in der Welt, Barmherzigkeit! won Schauer i 
gebeutelt) Uhu — ich klappre mit den Zähnen — ich krieg's 
Wundfieber — Herr Lieutenant! laſſen's mich los, mein 
ganzes Vermögen, activ und passiv, ſteht Ihnen zu Dien— 
ſten! Ich kauf mich los — und wenns a Million koſt, ich 
mach a Collecte im Dorf! 

Seeberg. 

Kann er ſich loskaufen, ſo hat er's zu melden — es 
hat ſich ein Freiwilliger angebothen — doch er fordert 500 fl. 
Florian. 

500 fl. für mich — das iſt zu viel, mir iſt ſchon oft 
g'ſagt worden, ich bin kein Sechſer werth! Herr Lieutenant, 
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laſſens handeln — 10 fl. zahl ich — auf Ehr, es gibt Ihnen 
Niemand mehr für mich. 

Seeberg. 

Das iſt die Sache ſeines Subſtituten, der ſo viel ver— 
langt. — 

f Florian. 

500 fl.! wann ich das g'wußt hätt, daß ich ſo theuer 
bin, ich hätt ein Glasſturz über mich machen laſſen — 
aber halt! halt! mir fallt was ein! ich kauf mich los! 
Der Herr von Stumpfl — der gibt das Geld her — er 
muß hergeben — er hats — 

Seeberg. 

Wie, mein Stiefvater? 

Florian. 

Ja, Herr Stiefſohn! laſſens ihn holen, ſei Haus iſt 
grad vis - à - vis! gehen's nur aber g'ſchwind hin, fie 
ſein ja ohnehin bei ihm einquartiert. 

5 Nichter. 

Wie? der — der Herr Stumpfl iſts? ha! ha! ha! 
ha! Und ſonſt weiß er Niemanden, der ihn loskaufen 
würde. f 

Florian. 

Keine Seel! 

Richter. 

Nun da kann ich den Weg erſparen, der kauft ihn 
nicht los! 

Florian. 

Nicht? Nicht? machens mir ka Angſt — warum 
nicht? 
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Richter. 

Ha! ha! ha! Der iſt ja eben derjenige der ihn vor— 
geſchlagen und mich auf ihn aufmerkſam gemacht hat, er 
will ja ſogar das Handgeld für ihn erlegen. 

Florian. 

Ich fall' in Ohnmacht — ich krieg d' Fraß, ich bleib’ 
ſchon picken, wenn der nit zahlt, denn ſonſt gibt Niemand 
an Kreuzer für mich! — 


Hechzehnte Scene. 
Vorige. Wilhelm. 
Seeberg 
(offnet die Thür). 
Wilhelm! 
Wilhelm 
(tritt heraus). 
Seeberg. 
Armer Freund! dein guter Wille iſt vergebens! 


Florian. 
Was? Der Monſieur Wilhelm hat ſich ſtellen wol— 
len, hat für mich eintreten wollen, wenn der Schmutzian 
mich loskauft hätt'? Sie haben das thun wollen, um die 
Schuld in der Caſſa z'decken, iſt's nit ſo? Ich bitt Ihnen 
um Alles in der Welt, ſagens mir's! 
Wilhelm. 5 
Und was dann? 
Florian. 
Was dann? Wilhelm? Herr von Wilhelm, jetzt iſt 
für mich, für Ihnen, für den Herrn Lieutenant noch Netz 
tung möglich. 
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| Seeberg 
Was hat er denn wieder? 


Florian. 

Vor allen ſagen Sie mir, ſtellen Sie ſich fuͤr mich, 
wenn dadurch nicht nur die ganze Schuld von. 1000 fl. ge— 
deckt, ſondern auch jeder Argwohn von ihrem Vater genom— 
men wird? 


4 


Wilhelm. 
Mit tauſend Freuden, doch wie iſt das möglich? 
Florian. 

Gut — und Sie Herr Lieutenant, Sie ſollen Ihre 
Roſi haben — der Stumpfl ſoll ihnen nit im Weg ſtehn — 
o ich will Alles entdecken, aber Sie müſſen mir ver— 
ſprechen, daß mir nichts geſchieht — ich bin eine ver— 
führte Unſchuld — ich hab' was Schreckliches gethan — 
das ſoll eine Entdeckung werden, ſo merkwürdig, daß Sie's 
in Druck herausgeben können, unter dem Titel „Bekennt— 
niß einer ſchönen Seele.“ 


Seeberg. 

Was ſeine Strafe betrifft, ſo wird das offene Be— 
kenntniß das beſte Mittel ſein, ſie zu mildern, doch was 
iſt's — 

Florian. 

Jetzt iſt ka Zeit z' verlieren — kommen's mit — dem 
Stumpfl nach — ich ſag Ihnen Alles am Weg — nur 
zum Stumpfl — der muß dabei ſein — wir müſſen ihn 
aufſuchen, wo er iſt — wart Stumpfl! — dich reiß ich 
heraus, aus dem Bett, wenn'ſt ſchlafſt, ich reiß dich weg 
vom Tiſch, wenn du iß't, reiß dich weg vom Wirthshaus, 
wenn's trinkſt, von deiner Geldtruhen, wann du dein 
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Wucher überzählſt — ich bin jetzt ganz Hiäne — kom— 
mens! kommens! (indem er mit einer Hand Seeberg, mit der 
andern Wilhelm erfaßt, und fie mit ſich fortzieht) und machen Sie 
ſich auf eine Entdeckung g'faßt, vor der die ſchaudernde 
Natur aus ihren Angeln weichen ſoll. (Alle ab.) 


Siebzehnte Scene. 


Terraſſe im Jagdſchloſſe, zu beiden Seiten des Vordergrundes Säu— 

lengänge, welche den bogenförmigen Platfond tragen, in der Mitte 

der Bühne führen einige Stufen auf einen runden Platz im Walde, 
welcher den Hintergrund einnimmt. 


Der Graf, Strenge. Stumpfl. 
Der Graf 


(in Fagduniform, kommt heftig aufgeregt mit Strenge, Stumpfl 
folgt ihnen devot). 


Das hatte ich nicht erwartet, bei Gott nicht! alſo 
dennoch die Anklage beſtättigt! 
Strenge. 
Leider, doch der Schaden iſt gedeckt. 
Graf 
Glauben Sie, es iſt mir um die elenden Tauſend 
Gulden? wie gern hätte ich das Zehnfache verloren, würde 
mein Glaube an Menſchentreue, mein ſo feſtes Vertrauen 
nicht erſchüttert. 
f Strenge, 
Erlauben Sie, Herr Graf, daß ich eine Fürbitte — 
Graf 
Laſſen Sie das, hätte die Familie ſich an mich ge— 
wandt, mir Alles offen eingeſtanden — wer weiß, was 
geſchehen wäre, aber gerade die Art, wie ſie den Scha— 
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den zu decken fuchten, macht fie mir noch verächtlicher, 
Sehen Sie zu Stumpfi) der Mann entdeckte mir fo eben, 
daß das Mädchen an ihn verkauft wurde, weil er dafür 
das abgängige Geld geliefert — was ſagen Sie dazu? 
Strenge 
(zu Stumpfl). 5 
Und Sie — Sie ſelbſt entdeckten dieß? 
Stumpfl 
Man muß ſein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen, 
ich weiß, ich bin von Ihnen verkannt worden, der Herr 
Graf ſoll mein zur Großmuth inclinirendes Gemüth kennen 
lernen, und ich hoffe, daß die unbeſetzte Amtmannsſtelle — 
Graf - 
Schweigen Sie! um Ihr Geld können Sie ſich ein 
Weib, nicht aber von mir ein Amt kaufen! 
Stumpfl. 
Aber ich habe ja dem Amt einen wichtigen Dienſt 
durch meine Entdeckung geleiſtet. 
Graf 
Ganz wohl, fordern Sie Lohn dafür — aber ich 
pflege Denutianten nur mit Geld, nicht mit Stellen zu 
belohnen! a 
Strenge. 
Herr Graf, die Familie Walling iſt hier, darf ich 
ſie vorführen. 
Graf 
Meinethalben, ſo will ich fie kurz und gut abfertigen, 
doch dann ſoll ſich der Förſter bereit halten, ich will mich 
auf der Jagd zerſtreuen! (während Strenge in die Couliſſe abgeht) 
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Walling! daß auch du fallen konnteſt, mit dir fiel mein 
Glaube an die Menſchheit! 
Stumpfl. 


O Herr Graf, wenn Sie an die Menſchheit nicht 
glauben, ſo glauben Sie an mich! 


Achtzehnte Scene. 


Vorige. Strenge, Eduard. Frau Walling. Roſi. 


5 Eduard. 
Herr Graf — 
Graf 
Schon gut, ſchon gut, ich weiß Alles, ich habe an 
Sie keine Forderung mehr, die Schuld iſt gedeckt gu 
Frau Walling) Sie haben Ihre Tochter und Hefe c da⸗ 
1 ſich ſelbſt für die Zukunft verſorgt — 
Fr. Walling. 
Und das Schickſal meines Sohnes? 
Graf. 
Er hat Talent! wird wohl ſein weiteres Unterkommen 
finden, doch in meinem Dienſte nicht. u Eduard) Su— 
chen Sie ſelbſt um Ihre Entlaſſung an, damit ich ſie 
Ihnen nicht geben darf — 
Eduard. 
Entlaſſung — Herr Graf — 
Graf. 


Hie weitere Erklärung — ich müßte ſonſt bitter 
werden — Adieu! (will fort.) 


Kaiſer's Amtmann. 7 
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MHeunzehnte Scene. 
Vorige. Wilhelm. Seeberg. Florian, Eichberg — 


(ihnen folgen Jäger, welche ſich im Garten auf einer Seite der 
Couliſſe in Reihe ſtellen). 


Eichberg 
(eilt den übrigen haſtig voran). 
Graf 
Ah — da kommt ja mein alter Eichberg! 
Eichberg. 
Herr Graf — eine Entdeckung! (Stumpfl bemerkend) 
O — da iſt er ja — Menſch — Teufel! (will auf ihn los.) 
Graf 
Eichberg! zum Guckguk, was treibt er denn? 
Eichberg. 


Entſchuldigung, Herr Graf — nur einen Augenblick 
(faßt Stumpfl am Halſe). 


Stumpfl. 
Ums Himmelswillen, Hilf'! er iſt winnig — was 
wollen's von mir? 
a Eichberg 
Schurk! wo iſt die Quittung? — 
Stumpfl. 
Was für ga Quittung? 
Eichberg. 8 
Ich rath dir gutmüthig, gib die Quittung her, oder 
ich jag dir a Kugl durch'n Schädel — 
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Graf 
Zum Teufel! iſt er denn närriſch geworden?! Eich— 
berg, hieher zu mir — was hat er vor? 
Gichberg. 

Allen Reſpekt, Herr Graf — ich weiß, Sie wollen 
auf die Jagd, Alles bereit! — aber hier muß eher a 
fürchterliche Treibjagd abg'halten werden, dahier auf den 
Wehrwolf, der ſelbſt die Leichen nit in Ruh laßt — Herr 
Graf, Walling iſt unſchuldig! 

ö Alle, 
Unſchuldig? f 
Eichberg⸗ 0 
Ja, unſchuldig — unſchuldig! O ich könnts in alle 
Welt hinausſchreien: Mein alter Freund, mein Wallıng 
iſt als Ehrenmann g'ſtorben, wie er gelebt hat — aber 
der — der — 
Graf. 
Aber ſo erkläre er doch! 
Eichberg. N 

Sogleich! — Eben wollt' ich mit meine Leut' herauf 
aufs Jagdſchloß — da hab ich die begegnet, und das Ge— 
ſtändniß von Florian g'hört. — Wie der Amtmann ſchon 
ſchwer krank war, iſt der Stumpfl immer mit dem Florian 
umgangen, hat ihn vorſchwadronirt von ſeiner Sehnſucht, 
Amtmann z'werden, und ihm verſprochen, er ſoll hernach 
Adjunct werden, er will ihm Zulag geben u. ſ. w., wenn 
er ihm dazu behilflich ſein will, und am Sterbtag vom 
alten Amtmann, wie alle bei ſein Bett waren, war der 
Florian allein in der Amtsſtuben, und hätt juſt a Quittung 
über 1000 fl., die der Baumeiſter 5 das neue ee 

De 
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gebäud' erhoben hat, ins Buch eintragen ſollen, da iſt der 
Stumpfl kommen, und wie er g'hört hat, daß der Alte 
kurz vor ſeiner Krankheit das Geld ausgezahlt hat, wie 
Niemand anderer, als der Florian im Amt war, hat er 
ihn überred't, die Quittung nicht zu protokolliren, ſondern 
ihm zu geben, damit hernach die Caſſa nicht vollzählig 
wär, dadurch der Eduard um die Stell, und er zu ſein 
Ziel kommet. — So iſt das Ganze, aber jetzt, Herr 
Graf, die einzige Gnad', laſſens mich dem Kerl den Hals 
umdreh'n! | 
Graf 
Schändlich! Schändlich! 
Stumpfl. 
Ja wohl ſchändlich — ſchändlich erlogen! 


Gichberg. 
Läugne nit länger, ich rath dirs, oder — bei Gott! 
(legt die Flinte an). 


Stumpfl 
(macht einen Seitenſprung). 


Er ſchießt — au weh! Hilf'! Hilf'! 


Graf 
(u Stumpfl). 


Menſch! ich rathe dir, bekenne ſchnell, oder die Ge— 
richte — 
Florian. 
Unterſuchens ihn, ich weiß, er hat die Quittung in 


feiner Brieftaſchen aufg' hoben, damit er das Geld auch 
noch dafür kriegt. 
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Stumpfl 
(in höchſter Wuth). 

Florian! Florian! o warum kann ich dir nicht die 
Zung' aus'n Hals reißen! 

Graf - 

Nehmt ihn feſt — Wache! 

Stumpfl 
(erſchreckt). 

Wache — nur ka Wach — um Gotteswillen, nur ka 
Wach! ich ſag, ich red, ich ſchrei! Ja — ja — nur Gnad' 
und Barmherzigkeit — da — da in der Brieftaſchen iſt die 
Quittung! (änkt auf die Knie.) 


Strenge 
(nimmt die Brieftaſche und überreicht daraus dem Grafen eine Schrift). 


Hier, Herr Graf — 
Graf. 

Ja, das iſt die Schrift meines Baumeiſters — alſo 
unſchuldig — doch unſchuldig! 

5 Eduard. 

Gott! wie fol ich dir danken! Mein Vater iſt un: 
ſchuldig! 

Eichberg. 

Hab' ich's nicht immer g'ſagt — Sehn Sie, Herr 
Graf, und das Mädl da (auf Roi deutend) hat ſich, ohne 
daß Ihre Angehörigen was davon g'wußt haben, auf— 
opfern wollen für die Ehr' Ihres Vaters, und der Wil— 
helm ſich als gemeiner Soldat ſtellen wollen, um die 
Schuld zu tilgen. f \ 

Graf. 

Ich habe ein großes Unrecht gut zu machen! Eduard 

die Hand reichend) Vergeben Sie mir, Herr Amtmann! 


102 
(auf Wilhelm ſehend) Doch Sie — Ich habe viel Übles von 
Ihnen gehört. 
Seeberg. 
Herr Graf — er iſt mein Jugendfreund, ich ſtehe ein 
für ſeine Beſſerung. 
Eichberg. 
Und ich auch — Jugendſtreich, tolles Zeug! aber 's 
Herz iſt noch nit ang'ſchoſſen — Herr Graf, er hat Luft 
zum Waidwerk, erlauben Sie's, ſo nehm ich ihn zu mir! 


Graf 

Ich bins zufrieden! folgen Sie Ihrem wackeren Leh— 
rer, und ſobald Sie mir von dieſem ein Zeugniß Ihrer 
Vollendung bringen, ſoll es mich freuen, auch an Ihnen 
die Verdienſte Ihres Vaters zu lohnen! Gu Florian und 
Stumpfl) Doch Ihr — : 

Beide 
(auf den Knien). 

Barmherzigkeit! 

Seeberg. 

Herr Graf! für dieſen (auf Florian) bitte ich um 
Schonung — nur ſein Geſtändniß konnte ja die Verwir— 
rung löſen! g 

Stumpfl. 

Und für mich bitt't er nicht — Lieutenant! Carl, 
Sohn — ich bin dein Vater, zwar nur dein Stiefvater, 
aber ich kann ja nichts dafür, daß deine Mutter ſchon frü— 
her verheirathet war, ſonſt hätte ich dich geboren! 


Graf 
Wie, Herr Lieutenant, dieß Ihr Stiefvater! 
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Seeberg. 

Wenn es möglich iſt, den Vorfall als ungeſchehen zu 
betrachten — 

Ger a f. f 

Ich bin hier nicht Richter, wenn nicht die Familie 
des Verſtorbenen, des durch ihn Entweihten als Kläger 
auftritt. 

Stumpfl. 

Um Alles in der Welt, nur nit vors Gericht — 
machen's mich nicht unglücklich, ich will ja thun, was Sie 
wollen — die 1000 fl. die ich vorg'ſtrekt hab, ſollen Ihnen 
bleiben, und Roſi — Sie wollen den Herrn Lieutenant 
heirathen — ich geb Ihnen mei Haus, mei ganze Wirth— 
ſchaft als Brautausſteuer, ich will Schenkungs-Urkunden 
ausſtellen, daß a Schand iſt! und ich geh fort aus'n Ort, 
aus der ganzen Welt! 
TER, Eduard. 

Unſer ſterbender Vater hat auf'n Todtenbett allen ſein'n 
Feinden verziehen — folgen wir ſein Beiſpiel! Herr Graf! 
erhören Sie unſere Bitte und laſſen Sie uns den ſorgen— 
ſchweren Tag ganz ungetrübt beſchließen. 

G ra f. 

Nun denn, ſo flieht, und auf meinen Gütern laß stud 

nimmer blicken — 
| Stumpfl 
(Eduards Hand erfaffend). 

Sie haben mir eine unendliche Gefälligkeit erwiefen, 

gerne möcht ich Ihnen danken, aber — ich fliehe! (Ab.) 
Florian. 


9105 ich — ich werd auch nicht zum Militär genom— 
men? 
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Seeberg. ei 
Ich müßte mich meines Standes ſchämen, wenn ich 
Leute deines Gelichters commandiren müßte. 
Florian 
(ihm die Hand küſſend). a 
Es wäre impertinent von mir, wenn ich Ihnen die 
Schand anthun wollt — Adieu Amt, Adieu Dorf, Florian 
zieht von dannen, und Niemand weiß, wohin und von 
wannen! (Ab). 
Sta f+ 
Meine Lieben! nehmt mein herzliches Lebewohl! (er 
geht gegen den Wald, von beiden Seiten eilen die Landleute mit 
Guirlanden hervor, und bilden Triumphbögen, zur einen Seite ſte— 


hen die Jäger, zur andern die Soldaten, welche während der letz— 
ten Scene auf die Bühne gekommen.) 


Alle. 
eil unſerm Herrn! Vivat, der Herr Graf! 
2 


Eichberg, Ir. Walling, Eduard, Nofi und 
a Seeberg 

(begleiten den Grafen, und kehren mit Marie, welche mit den Land— 

leuten gekommen, zurück, ſo zwar, daß Eduard und Marie auf der 

einen, Seeberg mit Roſi auf der andern Seite Arm in Arm, Eichberg 

und Frau Walling in der Mitte ſtehen). 
Wilhelm 
(ſteht allein in der Mitte im Vordergrunde). 

Vater! todter Vater! ſieh jetzt herunter auf deine 
beglückten Kinder! ſeg'n auch mich, und laß dein Anden— 
ken mich ewig als Schutzgeiſt umſchweben! 

(unter ſanfter Muſik ſinkt der Vorhang.) 


Ende. 
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auch durch alle Buchhandlungen der k. k. Provinzen und 
= \ des Auslands zu beziehen: 5 er f 


Braunthat, „ Braun v., Shakſpeare. Drama in 
drei Acten. Nach L. Tieck's Novelle: „Dichterle⸗ 
ben.“ gr. 8. 1836. In Umſchlag broſch. 20 Ngr. 

Caſtelli, J. J., Salmonäa und ihre Söhne. Drama 
in vier Acten mit Muſik. Nach dem Bran ehe 8. 
15 Age. 

Gleich, J. A., Komiſche Theaterſtücke. Enthal⸗ 
tend: Der Berggeiſt. Die Brüder Liederlich. Doktor 
Kramperl. Die weißen Hüte. 8. In umſchlag Bro 
gr? 

Meisl, E., die Fee aus Frankreich; oder Liebes⸗ 
qualen eines Hageſtolzen. Zauberſpiel in zwei Acten. 
Zweite Auflage. 8. 12% Nar. 

Püchler, Freih. v., Hunyady. Trauerspiel in 
fünf Aufzügen. 8. 15 Ngr. 

Schlegel, A. W., Vergleichung der Phädra des 

Racine mit der des Euripides. überſetzt und mit An⸗ 
merkungen und einem Anhange N von . 

v. Collin. 8. 1 Thlr. 

Span, M., Herrmann der Eherusker. Trauer 
ſpiel in fünf Acten. 8. 15 Ngr. 

Ziegler, F. W., ſyſtematiſche Schauſpielkunſ ( 

in ihrem ganzen Umfange. Für die Freunde der dra⸗ 

matiſchen Kunſt und ihre Schüler. gr. 12. In umſchl. 
broſchirt 20 Ngr. 
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